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EDITORIAL
Dialog �ndet auf vielen Ebenen und in unterschiedlichsten Formen statt. 

Die Lokale Agenda 21 ist ein Beteiligungsprojekt auf Bezirksebene, mit dem Ziel 
Nachhaltigkeit im „Kleinen“ umzusetzen. Sie bietet Bürgerinnen und Bürgern 
Möglichkeiten, ihren Bezirk mitzugestalten und über Veränderungen mitzuentscheiden. 

Seit mehr 13 Jahren ist die Lokale Agenda in Liesing aktiv. Sie initiiert, gestaltet, p�egt 
und begleitet den Dialog zwischen Bevölkerung, Verwaltung und Politik und zwischen 
Organisationen und Institutionen.  Viele Menschen arbeiten mit persönlichem Einsatz 
an Projekten für eine nachhaltige Entwicklung des Bezirks. Dem Engagement dieser 
Menschen ist es zu verdanken, dass zahlreiche spannende Aktivitäten im 23. Bezirk 
umgesetzt werden.

In Interviews mit politischen VertreterInnen werden Ziele und Herausforderungen 
der BürgerInnenbeteiligung diskutiert und Textbeiträge widmen sich einer kritischen 
Re�exion und Zukunftsfragen der Lokalen Agenda in Wien. Die Sonderausgabe 
„Dialog in Liesing“ gibt einen Einblick in die vielfältigen Aktivitäten und Projekte, 
die von Agendagruppen im Bezirk und in der Stadt Wien umgesetzt werden. Ziel 
der Sonderausgabe ist es, Möglichkeiten der Lokalen Agenda aufzuzeigen, Interesse 
zu wecken, um Menschen zu gewinnen, die ihre Projekte für eine nachhaltige 
Stadtentwicklung starten und umzusetzen. 

Mit der Sonderedition „Dialog in Liesing“ bedanken wir uns bei allen Mitstreiterinnen 
und Mitschreitern, den Menschen die hinter den Projekten stehen. Unser Dank gilt 
auch den PolitikerInnen, die den Prozess mitgetragen haben und VertreterInnen der 
Verwaltung, die an Projekten mitgewirkt haben sowie KooperationspartnerInnen von 
Organisationen und Institutionen, die in den vergangen Jahren Projekte initiiert und 
sich beteiligt haben. 

Die Sonderedition „Dialog in Liesing“ ist ein Buch von Vielen. Wir bedanken uns bei 
allen die hier mitgewirkt haben. 

Das Redaktionsteam23

Herbert Bork, Gabriele Bargehr, Liette Clees, Gisa Ruland, Philip Krassnitzer,  &  
Sabine Steinbacher
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IM DIALOG MIT GERALD BISCHOF

HB: Die Agenda Liesing ist seit 2004 
im Bezirk. Sie waren von Anfang 
an dabei. Damals noch als Bezirks-
vorsteher-Stellvertreter, heute als 
Bezirksvorsteher. Was war die Moti-
vation des Bezirks zum Agendabezirk 
zu werden?

GB: Der neunte Bezirk war im Jahr 
1998 der Pilotbezirk. In der zweiten 
Runde war der Bezirk Liesing bereits 
dabei. Das Interesse einen beglei-
tenden Partizipationsprozess im 
Bezirk auszuprobieren und anzubie-
ten war schon länger vorhanden. Die 
Agenda war die Chance für Liesing, 

Beteiligung institutionalisiert und 
professionalisiert zu starten.

HB: Das heißt es war die Neugierde, 
zu schauen was kommt von der Seite 
der BürgerInnen? Wie waren die 
Erwartungen vom Bezirk?
 
GB: Wir haben das zu diesem 
Zeitpunkt ergebniso�en gesehen 
und nicht auf bestimmte Themen 
gesetzt, wobei wir uns schon 
gedacht haben, dass Themen wie 
Mobilität kommen werden. Wir 
hätten uns aber nicht gedacht, dass 
sich z.B. eine Kunstgruppe bildet, 

in der bildende KünstlerInnen im 
ö�entlichen Raum unterwegs sind. 
Oder eine Generationengruppe die 
über Jahre fortbesteht. Das war 
nicht absehbar und wir freuen uns 
über die Ergebnisse.

HB: Gab es Befürchtungen im 
Vorfeld? Das sich eher die „schon 
bekannten, unangenehmen“ Bürger-
Innen melden?

GB: Befürchtung ist das falsche 
Wort. Die spannende Frage damals 
wie heute ist „Wie kann man die 
Ergebnisse aus den Agendaprozes-

Gerald Bischof ist seit 1987 politisch im Bezirk Liesing aktiv. Als Bezirksvorsteher-Stellvertreter 

und seit 2012 als Bezirksvorsteher begleitet er die Agenda Liesing von Beginn an. Im Dialog mit 

Herbert Bork spricht er über Herausforderungen der Bezirksentwicklung und warum es ein guter 

Zeitpunkt ist Maßnahmen in Atzgersdorf zu setzen.

GEMEINSAM  
DIE ZUKUNFT  
GESTALTEN
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sen, repräsentativ darstellen?“ Wenn 
in einer Gruppe 10-15 BürgerInnen 
aufeinandertre�en, müssen die 
Ergebnisse im Bezirk nicht immer 
mehrheitsfähig sein. Das ist aber 
keine Befürchtung sondern eher 
eine Herausforderung, die generell 
bei Partizipationsprozessen besteht. 
Der Vorteil der Agenda ist, dass die 
informelle Ebene institutionalisiert 
ist, und es die Möglichkeit gibt, auch 
kontroversielle Meinungen zu disku-
tieren und bei Themen bei denen es 
gewünscht wird, eine Expertise dazu 
zu holen, z.B. durch FachbeamtIn-
nen, die Rede und Antwort stehen.

HB: Wenn Sie zurückdenken, was 
waren für Sie besondere Projekte, die 
im Zuge der Agenda?
 
GB: Wirklich positiv überrascht hat 
mich, die Konstanz und Konsequenz 
des Generationendialogs. Dort hat 
sich gezeigt, dass es die Möglich-
keit gibt Menschen aus zwei bis 
drei Generationen miteinander zu 
verbinden. Spannende Momente, 
zwischen Großeltern und Urgroßel-
terngeneration die mit SchülerInnen 
zusammentre�en und wo ein Aus-
tausch statt�ndet.
 

HB: Der Bezirk ist groß�ächig, es 
bestehen teilweise weite Distanzen 
zwischen den Ortsteilen. In den 
Jahren 2016 und 2017 liegt der 
Schwerpunkt auf Atzgersdorf. Ist das 
fair gegenüber dem Gesamtbezirk?

GB: Es ist ein Ding der Notwendig-
keit. Weil genau das ist der Punkt 
der Wahrnehmbarkeit. Der Bezirk ist 
sehr groß, über 32 Quadratkilome-
ter und weist ganz unterschiedliche 
Strukturen auf. Ich glaube es ist sehr 
gut, wenn man sich eines Bezirksteils 
annimmt. Atzgersdorf besteht 
zum Teil aus einem gewachsenen 

Agendaforum „Dialog in neuen Stadtteilen“, 9.5.2016



Nachbarschaftstag im Zaubergarden, 2012
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Ortskern und ist parallel dazu ein 
sehr starkes Bezirks- und Stad-
tentwicklungsgebiet. Wir reden 
von insgesamt 25.000 Leuten die 
aktuell dort leben und Zuziehenden 
die in den nächsten Jahren kommen 
werden. Es ist ein repräsentativer 
Teil des Bezirks in dem mit Initi-
ativen und Veranstaltungen die 
Chance besteht, wahrgenommen zu 
werden. 

HB: Ein anderes Thema, 
das ungefähr vor einem Jahr 
aktuell geworden ist, ist die Zied-
lergasse – das Flüchtlingshaus. Die 
Agendagruppe „Interkulturelles 
Zusammenleben“, konnte damals 
sehr rasch reagieren. Sind das aus 
Ihrer Perspektive, Strukturen die 
über die Agenda entstanden sind?

GB: Ja, absolut. Es war gut eine 
Gruppe von Leuten zu haben, die 
das Gemeinsame vor das Trennende 
stellt. Es war auch gut, dass sich 
die Gruppe parallel mit der Imple-
mentierung des Hauses darum 
gekümmert hat. Es wurde eine Basis 
gescha�en, bei der sich viele andere 
Teile der Zivilgesellschaft positiv 
einbringen konnten.

HB: Als Gegenpart zu den anderen 
„lauten“ Befürchtungen“?

GB: Ja. Der Unterschied war, dass 
die „lauten Befürchtungen“ zu dem 
Zeitpunkt da waren als das Haus 
noch „virtuell“ war, sprich noch 
gar nicht in Betrieb. Als es dann 
in Betrieb ging, gab es konkret 
Hilfe direkt vor Ort. Daran war die 
Agendagruppe maßgeblich beteiligt 
und ein wesentlicher Faktor, dass es 
insgesamt gut funktioniert hat.

HB: Ich würde noch gerne einen Blick 
in die Zukunft werfen. Wir sind jetzt 
13 Jahre im Bezirk. Wie sehen Sie die 
Herausforderungen bei der Beteili-
gung in den nächsten Jahren?
 
GB: Ich bin nach jahrelangen Erfah-
rungen davon überzeugt, dass je 
höher die persönliche Betro�enheit 
ist, desto höher auch die Bereit-
schaft ist sich aktiv zu beteiligen. 
Die Agenda hatte ganz ursprünglich 
folgende De�nition: Einige Monate 
eine Gruppe von Menschen zu 
begleiten, die gemeinsame Inter-
essen teilen und Sie dann in die 
Selbständigkeit zu entlassen – einen 
„Kick O�“ Starter zu generieren. 
Ich halte es in Zukunft für notwen-
dig, sich Prozessen anzunehmen, bei 
denen unterschiedliche Interessen 
moderiert werden. Ich halte es für 
klug, wenn den AnrainnerInnen die 
angedachte Zukunft ihrer Gegend 

präsentiert wird, und dass es eine 
strukturierte und moderierte Mög-
lichkeit gibt mitzuarbeiten und sich 
einzubringen. 

HB: Die besondere Herausforderung 
bei solchen Prozessen ist es die 
zukünftige Bevölkerung miteinzu-
binden. Wie sieht die Politik diese 
Aufgabe?

GB: Es geht darum zu abstrahieren 
und gemeinsam mit der Bevölkerung 
die bereits in dem Gebiet wohnt 
eine Vision für den neuen Bezirksteil 
zu entwickeln. Eine lebenswerte 
Zukunft zu denken und die entspre-
chenden Bauwerke und Funktionen 
zu de�nieren. Ich halte es durchaus 
für möglich das stellvertretend für 
die zukünftigen BewohnerInnen 
zu machen. Es gibt nicht so große 
Unterschiede in der Vorstellung, wie 
angenehmes Wohnen und Leben im 
23. Bezirk ist. Die neuen Bewohne-
rInnen kennt man ja meistens nicht, 
sie miteinzubeziehen ist fast ein 
Ding der Unmöglichkeit. 

HB: Ein Blick in die Zukunft der 
Agenda?

GB: Gemeinsam die Zukunft gestal-
ten. 
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JENNIFER KICKERT IM GESPRÄCH

HB: Ihre ersten Berührungspunkte 
mit der Agenda hatten Sie im 15. 
Bezirk im Jahr 2004. Sie kennen die 
Agenda von der Bezirksebene bis zur 
Stadtebene. Was hat sich im Laufe 
der Zeit verändert?

JK: Auf der Bezirksebene habe ich 
die Agenda immer als gute Mög-
lichkeit und als „Beschleuniger“ 
in Sachen Partizipation gesehen. 
Auf der Stadtebene wird derzeit 
nachgedacht, wie man die Agenda 
strukturell verankern kann. Es gilt 
zu überlegen, was für Ressourcen 
gebraucht werden und wie diese von 
der Stadt zur Verfügung gestellt 
werden können. Meine Überle-

gung ist es, die Andockpunkte in 
den Bezirken, die wir jetzt über 
die Lokale Agenda haben, �x zu 
installieren. Das bedeutet, dass es 
in jedem Stadtteil Möglichkeiten 
gibt, dass sich Menschen, die sich 
beteiligen möchten und Projek-
tideen haben, andocken können. 
Dort sollen sie mit Know How und 
Ressourcen unterstützt werden. 

HB: In der Art von „Grätzlhäusern“ 
oder Nachbarschaftshäusern wie in 
Amsterdam?

JK: Ja, genau. Nachbarschaftshäuser 
oder Grätzlzentren. Man muss 
sich aber auch überlegen, welche 

Strukturen von der Stadt zur Verfü-
gung gestellt werden könnten, z.B. 
Menschen, die von der Stadt bezahlt 
werden, die vor Ort in diversen 
Belangen temporär unterstützen 
könnten und „Bottom Up“ Projekte 
ermöglichen.

HB: Wir denken da jetzt schon in die 
Zukunft. Ich würde trotzdem gerne 
noch einen Rückblick machen. Sie 
haben Einblick in die unterschiedli-
chen Agendaprozesse. Was war für 
Sie ein besonderes Highlight der 
Agenda?

JK: Besonders ist für mich, die 
Summe der Projekte und das über 

Dr.in Jennifer Kickert - Abgeordnete zum Wiener Landtag, Gemeinderat und Bereichssprecherin  

für BürgerInnenbeteiligung bei den Grünen Wien.  Als Vorstandmitglied des Vereins Lokale 

Agenda Wien spricht sie mit Herbert Bork über Vergangenheit und Zukunft der Lokalen Agenda. 

LA21 
BESCHLEUNIGT 
PARTIZIPATION 
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die Zeit Schwerpunkte zu erkennen 
sind. Die Frage, wie nutze ich den 
ö�entlichen Raum, Verkehr und 
Mobilität, Radfahren sind Themen, 
die die Menschen vor Ort am 
meisten interessieren. Wahrschein-
lich auch deswegen, weil dort die 
Beteiligung einen unmittelbaren 
Nutzen für die Menschen hat. Ein 
gutes Beispiel ist das Projekt im 
Freihausviertel. Dort hat sich über 
die Agenda ein „Grätzl“ gefunden 
und sich auch als solches de�niert. 
Mit regelmäßigen Veranstaltungen, 
die sich etabliert haben. Das gefällt 
mir besonders gut, wenn Nachbar-
schaft entsteht. 

HB: In der Agenda Liesing, die seit 
2004 läuft, erkennt man thematische 
Veränderungen. In Liesing, aber 
auch in anderen Bezirken, ist die 
Flüchtlingsthematik stärker in den 
Vordergrund getreten. Das Thema 
beschäftigt die Tagespolitik, hat 
aber auch in der Agendaarbeit an 
Ein�uss gewonnen. Wo sehen Sie in 
diesem Zusammenhang die Stärke der 
Agenda? 

JK: Ich sehe das so wie bei den 
anderen Beteiligungsmöglichkeiten. 
Die Menschen können einerseits 
mit Ihren Sorgen und anderer-
seits mit Ihren Ideen in Projekten 
mitarbeiten. Lernen, sich  ihren 

Vorurteilen zu stellen. Vor Ort zu 
gehen, sich zu beteiligen oder auch 
zuschauen wie es andere machen. 
Sozusagen direkte, eigene Erfah-
rungen gewinnen und zusätzlich eine 
Handlungsebene erleben, die über 
das Fernsehen und Zeitunglesen 
hinausgeht. Ich glaube, dass ist das 
Wesentliche an der Agenda. Bei 
diesem Thema speziell, aber eigent-
lich bei allen Themen. Dass selbst 
aktiv werden und auch manchmal 
erkennen wie mühsam es ist, Dinge 
umzusetzen. Dadurch kann auch 
ein Einblick in die Komplexität 
bestimmter Entscheidungen gewon-
nen werden.

10-Jahre Agenda Liesing, 2014
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HB: Stichwort Stadtentwicklung, 
Liesing ist ein Bezirk mit einer rasan-
ten Entwicklung. In den letzten paar 
Jahren ist die EinwohnerInnenzahl 
um mehr als 20.000 gestiegen. Es 
gibt von der Stadtplanungsebene 
„Top Down“ Prozesse, die sich aktiv 
einmischen. Welchen Beitrag kann 
die Agenda in diesem Zusammenhang 
leisten?

JK: Die Agenda kann in diesem 
Zusammenhang so etwas wie ein 
„Scharnier“ sein. Zwischen den 
„Top Down“ Prozessen, die sich in 

den einzelnen Bezirken ergeben 
und den anderen Agendabezirken 
- um zu verbinden oder das Wissen 
der Agendabüros zu nutzen. Ich 
glaube, dass in diesem Zusam-
menhang „Lernen“ ein wichtiger 
Begriff ist. Denn die wenigsten 
Menschen haben eine Ahnung, wie 
langfristig Stadtplanungsprozesse 
sind. Dass solche Prozesse manch-
mal über eine Zeitspanne von fünf 
bis sieben Jahren gehen, bevor das 
erste Gebäude tatsächlich errich-
tet wird. Es geht darum mit den 
Menschen gemeinsam ein Gefühl 

zu entwickeln, was Stadtplanung 
bedeutet. Da kann die Agenda zur 
Bewusstseinsbildung beitragen und 
Aufklären.

HB: In Liesing gibt es jetzt den 
Schwerpunkt Atzgersdorf. Einerseits 
einen alten Dor�ern, andererseits 
große neue Siedlungen ,die in den 
kommenden Jahren entwickelt 
werden. Sehen Sie die Agenda auch 
in diesem Zusammenhang als „Schar-
nier“ zwischen den AnrainerInnen und 
den neuen BewohnerInnen?

10-Jahre Agenda Liesing, 2014
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JK: Oh ja: Ich nenne das 
„Community Building” in Stadtent-
wicklungsgebieten. Es können damit 
Kristallisationspunkte angeregt 
werden, diese können sich aber auch 
zufällig ergeben. Am Nordbahnhof-
gelände z.B. gibt es eine Baugruppe, 
die ein „Café“ mit der Möglichkeit 
des Austausches ins Leben gerufen 
hat. Um diesen Punkt baut sich die 
Nachbarschaft auf. 
So etwas kann auch die Agenda  
machen, oder eine Agendagruppe,  
die erfahren hat wie ein Ort 
funktioniert und über die Agenda 

hinaus aktiv bleibt. Im Prinzip geht 
es darum, dass die AnrainerInnen 
in der ersten Bauphase mit den 
neuen BesiedlerInnen gemeinsam 
ein Grätzl au�auen. Dieses „Know 
How“ ist wichtig für die Planung und 
Besiedlung der zweiten Bauphase. 
Das ist ein wesentlicher Faktor für 
„wie schnell fühle ich mich heimisch 
in meinem Neubaugebiet, in meiner 
Wohnung, in meinem Bezirk.“ So 
kann gemeinsam ein „Grätzlgefühl“ 
und ein Austausch zwischen den 
BewohnerInnen ermöglicht werden.

HB: Können Sie uns einen oder 
mehrere Gründe nennen, warum sich 
WienerInnen aktiv bei der Agenda 
beteiligen sollten?

JK: Ich würde es jedem und jeder 
WienerIn empfehlen, die/der auch 
nur ein kleines Interesse hat, sich bei 
der Gestaltung seines unmittelbaren 
Lebensumfelds aktiv zu beteiligen. 
Neue Menschen kennenzulernen 
mit ähnlichen Interessen und Dinge 
weiterzubringen, würde ich jedem 
gönnen. 
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UNTERWEGS MIT MANFRED WURM

SSt: Herr Wurm, Sie waren 17 Jahre 
lang Bezirksvorsteher in Liesing, In 
Ihrer Amtszeit haben Sie 2004 die 
Lokale Agenda in Liesing befürwortet 
und mit der Bezirksvertretung instal-
liert. Wie sehen Sie heute, 13 Jahre 
später, die Aktivitäten der Lokalen 
Agenda?

MW: Eigentlich kommt es mir schon 
viel länger vor, dass es die Agenda 
in Liesing gibt. Die Diskussionen 
dazu haben ja bereits viel früher 
begonnen. An sich war das ein sehr 
schönes Projekt für mich und es ist 
es auch heute noch. Nämlich jene 
Bürger und Bürgerinnen mitreden 
und mitentscheiden zu lassen, die 

das wollen. Sie dazu zu animieren, 
zu ermuntern und ihnen die nötige 
Unterstützung zur Verfügung zu 
stellen. Es gab vorher schon Parti-
zipationsprozesse, allerdings waren 
diese alle von oben herab – oder 
wie es heißt Top Down geplant. Mit 
Bottom Up Prozessen, also dass die 
Bevölkerung selbst Projekte entwi-
ckeln kann, hatte man damals noch 
relativ wenig Erfahrung. 

SSt:  Gleich nach dem Start der 
Agenda Liesing entstanden Agenda- 
gruppen, die teilweise immer noch 
aktiv sind.  Gibt es ein Projekt das 
Ihnen besonders in Erinnerung geblie-
ben ist?

 MW: Zu Beginn hatte ich erwartet, 
dass sich lokal bezogene Gruppen 
bilden, die sich mit der Entwicklung 
der Ortsteile in Liesing befassen und 
sich für Gestaltungsmaßnahmen 
oder kulturelle Belebung einsetzen. 
Lokal verhaftet waren die Agenda-
gruppen schon, aber doch auch sehr 
thematisch ausgerichtet. 

Es gab Projekte, die eher praxis-
bezogen waren, andere wiederum, 
richteten sich eher auf Bewusst-
seinsbildung aus. Das Projekt, das 
mir persönlich besonders gut gefal-
len hat, war die Kunstmeile Liesing. 
Mir haben jene Initiativen besonders 
gefallen, bei denen wir als Bezirk 

Mafred Wurm war zwischen 1995 und 2012 Bezirksvorsteher von Liesing. Bei Spaziergang mit 

Sabine Steinbacher rund um Alterlaa erzählt er von den Beginnen der Lokalen Agenda Liesing 

und den spannendesten Projekten.

DIALOG 
AUF  
VIELEN EBENEN 
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eigentlich kaum Kompetenzen 
haben. Mit Verkehrsangelegenheiten 
z.B. sind wir sowieso täglich befasst. 
Kunst hingegen – das war was ande-
res, etwas Au�ockerndes für einen 
Bezirksvorsteher. 

SSt: Wir sind jetzt hier im „Integ-
rationswohnhaus –  Globaler Hof“ 
– welche Bedeutung haben solche 
Wohnhäuser in der heutigen Zeit?

MW: „Sozial“ ist hier das Stich-
wort – der Globale Hof ist ein 
Kind der Sozialbau. Wir waren 
zwar von Anfang an dabei, aber 
die Initiative ist vom Bauträger 
ausgegangen. Es ist ein Projekt, 

das man herzeigen kann und das 
öfter durchgeführt und umge-
setzt werden sollte. Ein neues 
Wohnprojekt zwei Jahre lang 
sozial zu begleiten, halte ich für 
gut angelegtes Geld. Fenster 
kann man nach einer gewissen 
Zeit erneuern, aber wie sich die 
Wohngemeinschaft einer größe-
ren Wohnsiedlung in den ersten 
Jahren einlebt, ist entscheidend 
für die Zukunft. Und das Geld, das 
man für höchst-qualitatives Bauen 
ausgibt, ein bisschen zu reduzieren 
und auf soziale Begleitung zu ver-
lagern – das wäre mir ein großes 
Anliegen. 

SSt: Die Agenda hat ja auch mit dem 
Globalen Hof zusammengearbeitet 
und Veranstaltungen durchgeführt. 
Derzeit wohnen hier Personen aus 17 
Nationen. Wie sehen Sie die Verbin-
dung zur aktuellen Situation, z.B. mit 
den Diskussionen zum Flüchtlingshaus 
in der Ziedlergasse?

Zu uns kommen Menschen, die vor 
dem Krieg �üchten und ihr Leben 
retten wollen. Den Krieg hier entfa-
chen andere. Mir scheint, das knüpft 
an das an, was ich vorher gesagt 
habe: es braucht diese Begleitung 
gerade in der ersten Zeit. Der 
Globale Hof hat nur deshalb so gut 
funktioniert, weil jemand da war, der 

Spaziergang durch Liesing mit Manfred Wurm 24.2.2016



18

Manfred Wurm mit der Kunstgruppe, 2007
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koordiniert hat, der mit allen gespro-
chen hat, der auch manchmal die 
Initiative ergri�en hat. 

SSt: Sehen Sie die Agenda auch 
in einer Rolle um Bewusstsein zu 
scha�en?
Ja, auf alle Fälle und es freut mich 
auch, dass sich die Agenda in Liesing 
in diese Richtung entwickelt hat, 
nämlich dem interkulturellen Dialog 
und dem interkulturellen Zusam-
menleben. Das ist ja ein Beitrag, um 
Bewusstsein zu scha�en, auch um 
den positiven Stimmen Gehör zu 
verscha�en. Wir haben momentan 
die Situation, dass sich eigentlich 
keiner mehr etwas zu sagen traut für 
die Menschen, die da kommen, weil 
die ö�entliche Wahrnehmung derart 
von negativen Stimmen beherrscht 
wird. Da hat die Agenda schon eine 
Aufgabe. Ein Nachbarschaftsnetz-
werk ist an sich etwas tolles, wenn 
es inkludierend ist. Die Agenda hat 
auch die Funktion, die Inklusion mit 
zu entwickeln. 

SSt: Welche Rolle spielt die Lokale 
Agenda in der Entwicklung der Dia-
logkultur, im respektvollen Umgang 
miteinander? 

MW: Die Agenda kann das Bewusst-
sein fördern, dass man mit positiven 
Argumenten mehr erreichen kann 
als durchs „Herummotschgern“. Ich 
glaube an die Lernfähigkeit der Men-
schen. Was mich gerade in diesem 
Bezirk freut, dass die Religionsge-
meinschaften sehr aktiv sind. Die 
evangelischen, die katholischen und 
die muslimischen Gruppen organi-
sieren einen interreligiösen Dialog 
und machen eine wirklich gute 
Bewusstseinsbildung.

Um den Dialog zwischen den Men-
schen zu verbessern, muss man 
viele Ebenen berücksichtigen und 
einschalten. Und das Wohnen wäre 
für mich ein weiterer guter Ansatz-
punkt, den man noch besser nutzen 
könnte. Die Agenda kann in diesem 
Zusammenhang Anstöße geben, 
beispielgebend sein, sie kann auch 
Initiativen am Anfang begleiten. 

SSt: Kann man das auch auf pla-
nerische Anliegen übertragen? Wie 
wichtig ist es, dass Menschen mitre-
den und auch dafür quali�ziert sind?

Das ist auf alle Fälle wichtig! Wie die 
Zusammenhänge in der Verwaltung 

sind, wer aller beteiligt ist, wer da 
noch aller mitgefragt werden muss? 
Die Menschen, die in der Agenda 
mitarbeiten, haben sehr gut gelernt, 
dass alle Maßnahmen auch Auswir-
kungen auf andere haben. Und sie 
sind dann anders in der Argumenta-
tion, den Behörden und den Politi-
kerinnen und Politkern gegenüber, 
weil sie die Zusammenhänge kennen. 

SSt: Der Agenda in Liesing war immer 
wichtig, bestehende Einrichtungen 
in die unterschiedlichen Aktivitäten 
miteinzubeziehen, wie z.B. die Pensi-
onistInnenklubs – einer ist hier in der 
Putzendopplergasse. 

MW: Besonders die Schule anton-
kriegergasse war und ist da stark 
engagiert, weil sie seit jeher sehr 
sozial eingestellte Direktoren, Lehre-
rinnen und Lehrer hatte. Sie ist im 
23. Bezirk wahrscheinlich die Schule 
mit der höchsten Sozialkompetenz 
und diese wird an die Schülerinnen 
und Schüler vermittelt. Das ist es für 
das Leben und die Zukunft der jun-
gen Menschen eine entscheidende 
Kompetenz.
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Die Rahmenbedingungen und Herausforderungen,  um Menschen in die 

Entwicklung des Bezirks miteinzubeziehen, verändern sich ständig. Das Lernen 

von der Vergangenheit, die kritische Re�exion laufender Beteiligungsprozesse 

und die Diskussion von Zukunftsfragen liefern einen Beitrag, wie Beteiligung auch 

in Zukunft gelingen und weiterentwickelt werden kann.

Somewhere, mitten in Liesing, geht´s uns gut!
von Andrea Binder-Zehetner

Ein Lernprozess in beide Richtungen 
Romain Molitor und Sibylla Zech im Gespräch 

Agenda – eine Aktionsprogramm in Liesing  
von Herbert Bork, Liette Clees und Gisa Ruland
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Die Agenda 23 ist ein wichtiger Baustein für das 
Implementieren städtebaulicher Qualitäten, speziell im 
kleinräumigen Maßstab, also jener Dimension, in der 
die eigentliche städtische Lebensqualität de�niert wird.
Volkmar Pamer, MA 21

Meine Zeit bei der Agenda sehe ich als Ide-
entransportierung der BewohnerInnen zu den 
Fachstellen der Stadtverwaltung und zu den 
örtlichen Parteimandataren; eine Vorstufe zu 
einer echten teilweise politischen Mitbestim-
mung und –verantwortung der BürgerInnen.
Klaus Schubert, Grünplan 23, ruhigeres 
Wohnen, Radfahren in Liesing

 
Die Agenda 21 ist ein tolles Instrument der 
Zivilgesellschaft, um in niederschwelliger 
Form, durch Initiativen und Vereine das 
gesellschaftliche und kulturelle Geschehen 
im Bezirk beein�ussen zu können.
Robert Patocka, Steine der Erinnerung

Ich bin seit es die Agenda in Liesing gibt dabei, begonnen mit der Grup-
pe „ruhigeres Wohnen“ (in „meinem“ Siebenhirten wurde auf Grund der 
Gespräche mit dem Bezirk einige Verbesserungen durgeführt),  jetzt in der 
Mobilitätsplattform. Interessant sind die Vorträge, da man „Hintergrund-
wissen“ erhält, von den zu den Agenda-Tre�en eingeladenen „SpezialistIn-
nen“ (z.B.: warum eine Idee, die man hat, NICHT umgesetzt werden kann).
Martin Kliwar, Ruhigeres Wohnen, Mobilitätsplattform

Mit Unterstützung der Agenda ist es gelungen, den Wunsch der Projekt-
management-Klassen des BORG Anton Kriegergasse und meine Idee zur 
Errichtung einer Photovoltaikanlage auf einen Nenner zu  bringen und zu 
realisieren. Auch die Gründung eines Solarstammtisches in Liesing fand in 
enger Zusammenarbeit mit der Agenda statt.
Helga Morocutti

A = amazing
G = genial
E = einzigartig
N = needful
D = diversity
A = argumentative
It´s a great honor to be part of the 
AGENDA! Keep your spirit high!
Gitti Ellensohn

[…] Mir geht es gut, danke für die so rege Beteiligung, ich ho�e es hat auch den Jugendlichen etwas gebracht und 
wir im Haus haben einiges gelernt!  Schönen Sommer, ich persönlich freu mich auf den Herbst, wenn sich die 
Anton-Kriegergasse wieder meldet! Es ist immer eine Bereicherung für uns! Ganz herzlich von Hedwig Prüller.“ 
(Auszug aus einem Email vom Juni 2014). 
Hedwig Prüller (1934-2015) war  viele Jahre eine engagierte Vertreterin des GENERATIONENDIALOGS

WAS BEDEUTET DIE  
LOKALE AGENDA  

LIESING FÜR DICH?

Als Mitglied der AGENDA-Gruppe für ein interkulturelles Zusammenleben habe ich viele 
Menschen kennengelernt und meine alten und neuen Kontakte für die Organisation von Festen, 
Lesungen und Musikdarbietungen genutzt.  Im Rahmen meiner Aktivitäten haben wir einen 
eigenen Verein „Dialog 23 - Um das Zusammenleben zu verbessern und zu fördern“ gegründet.
Kemal Soylu, Interkulturelles Zusammenleben, Verein Dialog 23

Lokale Agenda 21 Liesing: Ein Erfolgsprojekt! Seit 12 Jahren 
läuft der Agendaprozess. Ein großes Dankeschön an die 
engagierten Liesingerinnen und Liesinger!
Wolfgang Ermischer, Büroleiter  Bezirk Liesing
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Als „Neuliesingerin“ habe ich durch die Arbeit in der Grüngruppe gelernt, den Wert 
des Bodens zu begreifen - zu sehen, zu spüren und zu riechen ob ich Erde und P�anzen 
unter den Füssen habe oder Asphalt und Beton. Das hat mir, neben dem Kontakt zu 
spannenden Menschen sehr gut getan. Silvia Carlberg, Agendagruppe Grünplan 23

Die Agendagruppe Kunst konnte mit Werken aus Holz, 
Stahl und Stein unseren Bezirk dauerhaft verschönern. 
Frank Rattay , Kunstgruppe

Agenda 21 – ein Meilen-
stein auf dem Weg zu mehr 
direkter BürgerInnen-Be-
teiligung in Liesing!
Ernst Paleta, ÖVP Liesing

Anstehende Fragen dürfen nicht 
zu Problemen werden. Dazu 
tre�en einander engagierte Lie-
singerInnen in der Agenda21+.  
Wilhelm L. And�l, Steine der 
Erinnerung

Was verbindet mich mit der Agenda Liesing? „Mein Anliegen 
durch intergenerativen und interkulturellen Dialog Begegnung 
zwischen jung und alt zu scha�en, sowie Beziehung zwischen 
Fremden und  LiesingerInnen zu ermöglichen“
Helmut Hempt , 1998-2014 Direktor im Haus am Mühlengrund

Das Projekt stellt für mich seit fast 10 
Jahren ein interessantes Forum dar, in dem 
ich förderaktive Ideen  einbringen konnte. 
Ausgehend von einem demokratischen Dialog 
der Zusammenarbeit mit der politischen 
Bezirksvertretung, scha�ten die einzelnen 
Projektgruppen zwar nicht alle, jedoch einige 
wichtige Impulse zu Gunsten der Bezirksbe-
wohnerInnen in die Realität umzusetzen. 
Erwin Träger, AgendaGruppe Kunst und IKZ

Mit der Agenda 21 verbinde ich gelungene Partizi-
pation und Partei-politisch unabhängiges Engage-
ment zahlreicher Menschen.  
Tarik Darwish Grüne Liesing

Mit der Agenda Liesing verbindet mich das 
Engagement für die Mitmenschlichkeit, 
Gedenkkultur und Menschenrechte.
Gabriele Lang-Cednik, Pfarrerin der evange-
lischen Pfarre Liesing

Agenda Liesing bedeutet für mich: Ein Modell zum friedlichen 
Meinungsaustausch verschiedener Kulturen, mit dem  Ziel: 
Das “ Miteinander” an die Spitze zu stellen.
Eduard Gi�nger, Interkulturelles Zusammenleben

Die Agenda-Gruppe „+solar“ und SchülerInnen und LehrerInnen der „Antonkriegergasse“  
begannen 2004 mit der Planung einer Solaranlage auf dem Dach der Schule. Das Projekt 
wurde 2011 mit der Inbetriebnahme der Anlage abgeschlossen. Ein zentrales, Projekt war der 
„Generationendialog“. SeniorInnen vom Haus am Mühlengrund und SchülerInnen der „Anton-
kriegergasse“ begegneten einander auf vielfältige Weise und setzten zahlreiche Projekte um. 
Was bei all diesen Projekten am meisten zählt,  ist die Begegnung mit anderen Menschen und 
das Finden gemeinsamer Wege.  
Herbert Schmidt, Direktor der „Antonkriegergasse“ von 2000 bis 2013

Agenda in Liesing bedeutet 
für mich: spannende Dis-
kussionen zu Verkehrsthe-
men mit vielen engagierten 
BürgerInnen.
Waltraud Wagner, Agenda-
team 23

Mit der Agenda verbindet mich, das von mir 
betraute Schulprojekt „Generationendia-
log“. Es ist mir ein Anliegen Jung und Alt 
zusammen zu bringen. Es gibt beiderseits 
viele Vorurteile, die durch einen gemeinsa-
men Dialog beseitigt werden können.   Es 
ist schön zu verfolgen wie sich das Projekt 
„Generationendialog“ entwickelt hat.
Kramer Jennifer Generationendialog
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SOMEWHERE,  
MITTEN IN  
LIESING,  
GEHT´S UNS GUT!
ANDREA BINDER�ZEHETNER
Geschäftsführerin des Vereins Lokale Agenda 21 Wien

Der Refrain des Agenda-Liesing-Songs, uraufgeführt 
am 10 Jahresfest im November 2014, fasst gut zu-
sammen, was erreicht wurde: mit der Lokalen Agenda 
21 geht́ s (uns) gut.  Wie war der Weg dorthin und was 
zeichnet die Lokale Agenda 21 in Liesing aus? 

ALLER ANFANG IST SCHWER
2004 ging es damit los, dass BürgerInnen 
aufgerufen wurden, sich mit ihren Anliegen in 
die nachhaltige Entwicklung Liesings einzubrin-
gen. Der Start war vorsichtig. Die Bezirkspoli-
tik wählte eine zeitlich kürzere Phase von drei 
Jahren im Vergleich zu den vorgesehenen vier. 
Schließlich war die LA21 Wien damals ein wenig 
bekanntes und möglicherweise riskantes Feld 
der Zusammenarbeit mit BürgerInnen. Außer-
dem kostet der Prozess dem Bezirk ja Geld. Die 

BürgerInnen gingen nicht so zurückhaltend an 
die Sache heran. Ideen zur Verkehrsberuhigung, 
Umgestaltungswünsche im ö�entlichen Raum 
und die Frage, wie mit Grünräumen in Liesing 
umgegangen werden soll, bewegten sie. Das 
vorsichtige Gegenüber führte bei ihnen schnell 
zu einem Verlust an Vertrauen. Sie spürten 
zu wenig Unterstützung für ihre Anliegen und 
fanden, dass manches was Bezirkspolitik und 
Verwaltung taten, wenig nachvollziehbar war.  Es 
knirschte im Gebälk. 

Doch mit der professionellen Prozessbegleitung 
und der Steuerungsgruppe, wo VertreterInnen 
der politischen Parteien und der Agendagrup-
pen miteinander diskutieren, können solche 
Spannungen gut bearbeitet werden. Ein klarer 
Ansprechpartner seitens der Bezirkspolitik 
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für Verkehrsthemen, mehr Austausch zwi-
schen BürgerInnen, Politik und Verwaltung und 
letztlich die ersten Erfolge durch die teilweise 
Realisierung von Vorschlägen von Agendagrup-
pen verbesserten das Klima. Die gegenseitige 
Einschätzung wurde realistischer und die Bür-
gerInnen wurden etwas geduldiger. Sie   sahen, 
dass sie mit vielen kleinen Schritten und sogar 
mit Umwegen zum Erfolg kommen können. 
Hier zeigt sich, wie sinnvoll es ist, dass der LA21 
Prozess langfristig angelegt ist.

So fand die LA21 Liesing in den ersten drei Jah-
ren in die Gänge. Es entstand eine gut begleitete 
Zusammenarbeit zwischen BezirkspolitikerIn-
nen und BürgerInnen, die ziemlich unaufgeregt 
funktioniert und viele Projekte umsetzt. 

BÜRGERINNEN MIT DEM BLICK  
FÜRS GANZE
Die LA21 Liesing hat das Glück, dass einige der 
Agendagruppen langfristig an einem Thema 
mittels verschiedener Projekte arbeiten. Mit den 
gewonnen Erfahrungen und einem breiteren und 
tieferen Wissen können in der Folge auch an-
spruchsvollere Sachen angegangen werden. Zu-
dem blicken die Agendaengagierten gerne über 
den Tellerrand der eigenen Projekte auf andere 
Gruppen und nehmen an deren Aktivitäten teil. 
Bemerkenswert ist, dass sich auf diese Weise 
eine Gemeinschaft unter den BürgerInnen bil-
dete. Höhepunkt dieser funktionierende Agen-
da-Community  war sicherlich die 10 Jahresfeier 
an der über 100 Personen teilnahmen. 

10-Jahre Agenda Liesing, 2014
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Sprachcafé-Fest, 2016
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INSPIRIERENDE PROJEKTE MIT 
MEHRWERT
Kreative und ungewöhnliche Ansatzpunkte für 
Projekte verhalfen diesen zu hoher Aufmerksam-
keit. So thematisierte die Agendagruppe Inter-
kulturelles Zusammenleben das Abschied neh-
men im globalen Dorf. Islamische, jüdische und 
christliche Begräbnisrituale konnten in verschie-
denen Veranstaltungen und Friedhofsführungen 
kennengelernt werden. Diese Aktivität stieß auf 
ein großes, über den Bezirk hinausgehendes, 
Interesse. 

Von ebenfalls größerer Bedeutung war das Buch 
„Spuren des Lebens“. Es beinhaltet 50 spannen-
de, von SchülerInnen geschriebene, Biogra�en 
älterer LiesingerInnen. Das Titelbild wurde einem 
sehr bekannten Fotografen zur Verfügung ge-
stellt. Ein Beweis für die Wertschätzung!   

Die intensive Mitarbeit des BORG Anton-Krie-
ger-Gasse an der Lokalen Agenda 21 gri� einem 
europäischen Comenius-Netzwerk, das sich mit 
der Förderung  von Schule-Gemeinde-Koopera-
tionen für eine nachhaltige Entwicklung befasst, 
voraus. Die beiden Projekte „Plus Solar“  und 
„Generationendialog“  wurden dort als Fall-
beispiele eingebracht und mit internationalen 
ParterInnen diskutiert. Im Zuge dieses europäi-
schen Projektes entstand ein Grundsatzerlass des 
Bundesministeriums für Bildung und Frauen zur 
Umweltbildung für eine nachhaltige Entwicklung 
(2014).  Viele Aspekte der darin angeführten 
methodisch-didaktischen Grundsätze und Lehr- 
und Lernprozesse werden durch die Aktivitäten 
in der Lokalen Agenda 21 in Liesing abgedeckt. 

DIE MÜHEN DER EBENE
Bei allen positiven Dingen, die bei so einem 
Rückblick auftauchen, darf nicht vergessen wer-
den, wie mühsam vieles in der Umsetzung war. Es 
dauerte mehrere Jahre bis die SchülerInnen des 
BORG Anton-Krieger-Gasse endlich die klei-
ne Photovoltaikanlage am Schuldach errichten 
konnten.  Wer hätte gedacht, dass es so schwierig 
sein würde, das dafür notwendige Geld aufzustel-
len. Der Zaubergarden in der Willerstraße stieß 
anfänglich auf  Widerstand bei Wiener Wohnen 
und dieser konnte nur langsam, nach mehre-
ren Gesprächsrunden, abgebaut werden. Die 
Wünsche von RadfahrerInnen für eine Vielzahl 
an Verbesserungen fanden eine Zeit lang wenig 
Gehör, bis dann doch Schwung in die Sache kam.  

Mehr Rückenwind wünschen sich wahrschein-
liche einige der BürgerInnen, gleichzeitig wird 
deutlich, dass die Lokale Agenda 21 ein gutes 
Instrument für das Bohren dicker Bretter ist. 
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EIN LERNPROZESS 
IN BEIDE  
RICHTUNGEN
SIBYLLA ZECH & ROMAIN MOLITOR IM GESPRÄCH

RM: Kannst Du Dich noch erinnern, 
wie das losgegangenen ist mit der 
Lokalen Agenda in Liesing?

SZ: Ab dem Jahr 2000 war in 
Österreich immer öfter die Rede 
von kommunikationsorientierten 
Planungsverfahren. Wir hatten die 
Idee und die Motivation bei der 
Lokalen Agenda mitzumachen. 
2004 kam dann die Ausschreibung 
für Liesing - da haben wir uns dann 
natürlich beworben.  

RM: Am Alsergrund gab es die 
Lokale Agenda bereits. Doch die 
Rahmenbedingungen waren sehr 
unterschiedlich. Von Seiten der 
Auftraggeber gab es große Erwar-
tungen an den Prozess. Neu war, 
dass wir in unserem Konzept ver-
stärkt auch PlannerInnen in den 
Agendaprozess einbinden wollten. 
Davor bestanden die Agenda Teams 
mehr aus Soziologen, Pädagogen 
usw. Es sollte eine langfristige 
Perspektive für Bezirke und Grätzl 
entwickelt werden.

SZ: Der Agenda Pilotbezirk war der 
Alsergrund. Dort wurden bereits 
Erfahrungen gesammelt und gebün-
delt. Aber der Kontrast zwischen 
den beiden Bezirken ist groß. Der 
23. Bezirk mit seiner Größe und 
Lage am Stadtrand von Wien, 
brachte neue Herausforderungen 
mit sich, die es zu bewältigen galt. 
Der Bezirk wächst und verändert 
sich sehr dynamisch. Unsere Idee 
für Liesing war es, aus den acht 
Bezirksteilen heraus, eine Gesamt-
konzeption für den 23. Bezirk zu 

Das Team 23 , bestehend aus den Büros stadtland, komobile, Im Kontext und Freiraum 

organisieren und betreuen die Lokale Agenda Liesing seit 2004.  Sibylla Zech (stadtland) und 

Romain Molitor (komobile) erinnern sich zurück an die Anfänge der Lokalen Agenda in Liesing 

und unterhalten sich über Möglichkeiten und Grenzen der Partizipation in der Stadtentwicklung.
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entwickeln. Unsere Aktivierung 
zielte darauf ab, die Vielfalt des 
Bezirks aufzuzeigen und für jeden 
Bezirksteil spezi�sch etwas zu ini-
tiieren. Wir haben in dieser ersten 
Phase, in den Gesprächen vor Ort 
mit den Menschen, viel über die 
Bezirksteile und ihre Eigenheiten 
gelernt.

RM: Aufgrund der Größe und 
Dynamik kann Liesing diesbezüglich 
als eine Stadt für sich betrachtet 
werden. Die Idee der Agenda ist ja, 
dass die BürgerInnen Ihre Anliegen 
selbst entwickeln. In Liesing hat das 
immer gut geklappt. Die Leute sind 
mit Ihren Skizzen und konkreten 
Fragen gekommen und das ist im 
Sinne der Agenda auch die Aufgabe 
der BürgerInnen. 

SZ:  Und sie bringen ihre ganz 
konkreten Ideen in den Gremien 
mit ein, wo PlanerInnen, Mitar-
beiterInnen der Magistratsabtei-
lungen und VertreterInnen der 
Politik gemeinsam an einem Tisch 
zusammensitzen.

RM: Das �nde ich einen spannen-
den Punkt und wichtigen Beitrag 
von Agendaprozessen. Die Planen-
den und EntscheidungsträgerInnen 
sehen in den Gremien, dass es sich 
um normale BürgerInnen handelt, 
die konkrete Anliegen haben. Und 

die BürgerInnen wiederum sehen, 
was möglich ist und was nicht. Auch, 
das Stadtentwicklungsprozesse von 
vielen Faktoren und Rahmenbedin-
gungen abhängig sind und warum 
Zeit vergehen kann, bis Ideen auch 
umgesetzt werden können. Selbst 
bei kleineren Vorhaben braucht es 
oft einen langen Atem. Für jede 
Umsetzung braucht es Geld und 
politischen Willen. Das mussten die 
Agendaaktiven erst erfahren. Es ist 
so gesehen, ein Lernen und Verste-
hen auf beiden Seiten. Ein Lernpro-
zess in beide Richtungen. 

SZ: Ich denke, dass ist als ein fort-
laufender Prozess zu sehen. Bis 
heute ist spürbar, dass es immer 
wieder etwas Neues für Fachleute, 
insbesondere in der Verwaltung, 
ist, sich mit Themen auseinander zu 
setzten, die Bottom Up und nicht 
Top down generiert sind. 

Es gibt natürlich auch Grenzen. 
Es gab Ansätze in Agendagruppen 
unter fachlicher Begleitung eine 
Gesamtperspektive zum Thema 
Grünraum für den Bezirk zu ent-
wickeln. Es stellte sich allerdings 
als Schwierigkeit heraus dieses 
Grünraum-Konzept in die Stadt-
verwaltung und in die Stadtpolitik 
zu bringen.  Und darin besteht die 
Gefahr, dass man die Umsetzung aus 
den Augen verliert. Klaus Selle hat 

das Wort „Particitainment“ geprägt, 
wo Partizipation zur Unterhaltung 
wird. Gemeinsam werden Ideen 
gesammelt und „schöne“ Konzepte 
ausgearbeitet, die anschließend 
nicht umgesetzt werden können.

RM: Natürlich ist es auch eine 
Beschäftigung und Unterhaltung. 
Wobei man das nicht ausschließlich 
negativ betrachten soll. Wenn ich 
das Beispiel hernehme, so wurde 
daraus, wichtiges Wissen lukriert, 
dass eine Grundlage für weitere 
Prozesse darstellte. 

SZ: Agendaprozesse haben den 
Vorteil, dass sie langfristig ange-
legt sind, der Auftrag wird nicht 
punktuell abgewickelt – der längere 
Horizont, ist ein wesentlicher Punkt. 
Die Beteiligten müssen länger dafür 
gerade stehen. Ich denke dabei 
auch an einen Artikel „Vom Gro-
ßen ins Kleinen und vom Kleinen 
ins Große“. Eine Stadt denkt sich in 
einen Bezirk ein, im Bezirk sind die 
BürgerInnen ganz lokal und überle-
gen sich was man verändern könnte. 
Wenn lokale etwas umgesetzt wird, 
hat das wiederum Ein�uss auf den 
ganzen Bezirk und dadurch entsteht 
wiederum Ein�uss auf die gesamte 
Stadtentwicklung Wiens. 
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AGENDA �  
EIN AKTIONS� 
PROGRAMM  
IN LIESING
HERBERT BORK, LIETTE CLEES, GISA RULAND 
Agendateam Liesing

Die Lokale Agenda 21 in Liesing bietet Bür-
gerInnen neue Möglichkeiten, ihren Bezirk im 
Sinne höherer Lebensqualität und Zukunftsbe-
ständigkeit mitzugestalten und über kleine und 
größere Veränderungen mitzuentscheiden. 

ZUSAMMENSCHLUSS VON 

GLEICHGESINNTEN 
Ein wesentliches Ansatz des Lokale Agenda 21 
Prozesses ist es, dass von den Menschen, die in 
einem Bezirk leben, arbeiten oder ihre Freizeit 
verbringen die Initiative für Veränderungen 
ausgeht. Eine Vielzahl von Beteiligungsformen, 
die von Seiten der Agenda angeboten werden 
unterstützen die BürgerInnen bei der Umset-
zung ihrer Initiativen. Zur einer wichtigen Betei-
ligungsform gehört das gemeinsame Aktiv sein 
in einer Gruppe. Die Agendagruppen sind daher 

ein zentraler Bestandteil des Agendaprozesses.

Über die Gruppenarbeit war es möglich ver-
schiedenste für die Liesinger BürgerInnen 
wichtige Themen zu bearbeiten. Projektthemen 
waren einerseits stadtplanerische Fragestellun-
gen, lagen aber auch im zwischenmenschlichen 
und sozialen Bereich. Es wurden AkteurInnen 
aus der Stadt-verwaltung, vom Bezirk oder 
sonstigen Organisationen eingeladen, Informa-
tionen gesammelt und vermittelt, Veranstaltun-
gen und Aktionen organisiert und umgesetzt, 
Projekte teilweise gemeinsam mit den Entschei-
dungsträgerInnen bearbeitet und zahlreiche 
Feste gefeiert. Die Projektvielfalt, die in den 
vergangenen Jahren entstanden ist, zeigt auf, in 
welchen Bereichen Grätzlinitiativen und -ent-
wicklung möglich sind. 
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Es gab einerseits Initiativen von Seiten der 
BürgerInnen u.a. die Kunstmeile an der Liesing, 
verschiedene verkehrliche Maßnahmen oder ein 
Grünkonzept für den Bezirk. Es gab aber auch 
Themen, die im Rahmen von Grundsatzgesprä-
chen mit MultiplikatorInnen aus dem Bezirk he-
rausgearbeitet, den BürgerInnen angeboten und 
von ihnen kreativ und intensiv bearbeitet wurden 
u.a. die Themen Interkulturelles Zusammenleben 
im Bezirk oder der Generationendialog.
Eine wichtige Arbeitsweise der Lokalen Agen-
da 21 ist es Menschen mit gleichen Interessen 
zu-sammenzubringen, gemeinsam Ziele zu de�-
nieren und Projekte zu entwickeln, die umgesetzt 
werden können.

Arbeit mit einer „Agendagruppe“ bedeutet aber 
auch eine Gruppe an Menschen mit unterschied-
lichen Lebensgeschichten, Zugängen und Heran-

gehensweisen an ein Thema zu begleiten. Diese 
Gruppenbegleitung fällt sehr unterschiedlich aus, 
je nachdem an welchen Themen die Menschen 
arbeiten oder welche Fähigkeiten die Menschen 
in der Gruppe besitzen. Um Interessierte zusam-
men zu bringen und gemeinsam ein Thema zu 
bearbeiten ist teilweise sehr viel Input von außen 
notwendig. Einige der Interessierten sind unge-
übt darin gemeinsam ein Ziel zu bearbeiten, viele 
waren bisher EinzelkämperInnen. Eine Modera-
tion zur Stärkung  und Unterstützung der Grup-
pen bei ihrer Ideen�ndung und –bearbeitung ist 
notwendig und sinnvoll.

Manche Gruppen benötigen außerdem eine 
intensive Backgroundarbeit und viel Beratung für 
ihre Organisation und bei der Entwicklung und 
Umsetzung ihrer Ideen. Bei solchen Gruppen ist 
das Ziel eine Eigenständigkeit ohne Begleitung 

10-Jahre Agenda Liesing, 2014
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Tre�en der Steuerungsgruppe, 2015
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von außen zu erreichen eher wenig wahrschein-
lich. Andere Gruppen sind selbstständig, sie 
benötigen nur hin und wieder Inputs und orga-
nisatorische Unterstützung, bzw. können ihre 
Themen auch unabhängig von der Agenda z.B. in 
Vereinen weiterführen, z.B. die Agendagruppe 
Steine der Erinnerung.

UNTERSTÜTZUNG � WIE VIEL  

EMPOWERMENT IST MÖGLICH? 
Die Formate und der Aufwand einer Grup-
penarbeit unterscheiden sich einerseits in der 
Gruppen-zusammensetzung, andererseits durch 
die Themenwahl. Eine Mischung aus Gruppen-
mitgliedern, die ein Thema eigenständig weiter-
entwickeln können und anderen, die noch lernen, 
wäre eine optimale Lösung.
Die gemeinsamen Erfahrungen in der Gruppen-
arbeit fördern das gegenseitige Verständnis der 
unterschiedlichen AkteurInnen bzw. teilweise 
auch das Verständnis für die langwierigen organi-
sato-rischen Abläufe u.a. in der Verkehrsplanung 
oder bei städtebaulichen Projekten. Gerade hier 
braucht es manchmal einen „langen Atem“ und 
jede Menge Aufmunterung und Durchhaltever-
mögen. 

Die Begleitung der Gruppen ist als ein langfris-
tiger Prozess zu verstehen, der im Idealfall von 
der Idee über die Projektentwicklung bis zur 
Projektumsetzung reicht. Es geht darum, durch 
regelmäßigen persönlichen Kontakt zu erkennen, 
was die Aktiven an Unterstützung benötigen, 
Re�exion zu ermöglichen, Anfang und Abschluss 
von Projekten mit den Agendagruppen zu be-
stimmen.

Ein wichtiger Aspekt ist das Stärken der Aktiven 
(Empowerment), um Lernprozesse und Be-
wusst-seinsbildung für die Themen der nachhalti-
gen Bezirksentwicklung, Gender Mainstreaming 
und Diversität zu initiieren und zu fördern. 

NACHHALTIG � WAS BLEIBT VON 

DEN AKTIVITÄTEN DER GRUPPEN?
Entstanden sind zahlreiche neue Freundschaften 
und Verknüpfungen im Bezirk und durch die 
Kontakte zu anderen Agendabezirken auch über 
den Bezirk hinaus.
Neue Themen wurden gemeinsam erarbeitet, 
durchgekämpft, umgesetzt und präsentiert.
Einzelne Projektideen, insbesondere die stadtpla-
nerischen und die verkehrsplanerischen benöti-
gen teilweise ein gutes Durchhaltevermögen. 
Einige bereits „wissende“ Aktive, die die orga-
nisatorischen Abläufe schon kennen gelernt 
hatten, konnten neuen Gruppenmitgliedern ihr 
Wissen weitergeben. 
Andere, die sich bereits mit den organisatori-
schen Zusammenhängen auseinandergesetzt 
haben können ihre Themen mit weniger Unter-
stützung oder eigenständig weiterentwickeln.
Viele Projekte waren temporäre Aktionen wie 
Diskussionsrunden, Ausstellungen, Veranstaltun-
gen oder Feste.

Was in Liesing von den Agendaprojekten sicht-
bar bleibt sind: die Kunstwerke entlang der 
Liesing, eine verschönerte Unterführung an 
der S-Bahnstation Atzgersdorf-Mauer, Stra-
ßen- und Kreu-zungsumbauten und neue bzw. 
versetzte Straßenschilder an verschiedenen 
Orten im Bezirk, Rad-wegeoptimierungen auf 
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unterschiedlichen Strecken, eine umgesetzte 
Radwegeverbindung, ein neuer Kinderspielplatz, 
ein Gartenprojekt, Bücher, ein Kalender, Filme, 
Zeitschriften......

AGENDA TEAM � AGENDABÜRO 

� AUSGANGSPUNKT DER BETEILI�

GUNG
Die Arbeit der Agenda Liesing umfasst ein 
vielfältiges Spektrum an Aufgaben und Tätig-
keiten auf den unterschiedlichsten Ebenen: die 
Aktivierungsarbeit im Bezirk, die Administration 
und Organisation der Aktivitäten, die Prozessor-
ganisation und -steuerung und insbesondere die 
Prozessbegleitung.

Das interdisziplinäre Team 2³ bestehend aus den 
Büros stadtland, komobile, Im Kontext und Frei-
raum organisiert und betreut seit 2004 diesen 
Beteiligungsprozess. 
Das Team von ExpertInnen aus den Bereichen 
Raum-, Landschafts- und Verkehrsplanung 
sowie Sozialarbeit, Gesellschaftsforschung und 
Organisationsentwicklung kann durch seine breit 
angelegte Aufstellung Beratungsleistung und 
Unterstützung zu vielfältigen Themenstellungen 
und für die Prozessgestaltung zur Verfügung 
stellen.

Die Grundsätze der LA21 Wien (Nachhaltige 
Stadtentwicklung auf Bezirksebene, intensive 
und breite Beteiligung, Installierung eines lang-
fristigen, dauerhaften Prozesses, Entwicklung 

Agendaforum „DialogKultur in neuen Stadtteilen“, 2016
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einer neuen Beziehung zwischen Politik, Verwal-
tung und Bürgern und Bürgerinnen, Berücksich-
tigung von Gender- und Diversitätsaspekten) 
�ießen in den Agendaprozess ein. Der Konnex 
zwischen dem bezirksbezogenen Agendaprozess 
und den übergeordneten städtischen Program-
men (Masterplan Verkehr, Stadtentwicklungs-
plan, Klimaschutzprogramm, Strategieplan für 
Wien, Gender Mainstreaming, ...) wird herge-
stellt. 

Das Agendateam stellt vor Ort ein Agendabüro 
zur Verfügung, welches die Strukturen für eine 
qualitätsvolle Zusammenarbeit der agendaakti-
ven BürgerInnen, der Bezirkspolitik, der Bezirks- 
und Stadtverwaltung sowie anderen lokalen 
Akteuren und Akteurinnen (Gebietsbetreuung, 
Institutionen, Wirtschaftstreibende ...) scha�t.

Das niederschwellige Angebot ist zentral am 
Liesinger Platz gelegen und bietet für die Be-
zirksbe-wohnerInnen eine Anlaufstelle und 
Drehscheibe für ihre Anliegen. Der Raum wird 
regelmäßig für die Gruppensitzungen genutzt 
und steht auch anderen Gruppen, z.B. der Schü-
lerInnenlernhilfe, dem Verein Dialog und dem 
Verein Steine der Erinnerung zur Verfügung.

AGENDA � EIN PROZESS 
Ziel der Agendaarbeit ist ein Empowerment der 
Bürger und Bürgerinnen. Die ursprüngliche Idee 
alle nachhaltigen Themen, die von Aktiven im 
Bezirk angeregt wurden zu unterstützen konnte 

nicht immer realisiert werden. Insbesondere die 
Erwartung von bestehenden Bürgerinitiativen, 
die bei ihren Anliegen u.a. auch eine klare Un-
terstützung von Seiten der Agenda erwartet ha-
ben, mussten aufgrund der eher überparteilichen 
ModeratorInnenfunktion der Agenda teilweise 
enttäuscht werden. 

AKTIVIERUNG UND  

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Die Arbeit in einem groß�ächigen Bezirk, wie 
Liesing, ist für die Aktivierung und das Be-
kanntmachen der Möglichkeiten, die der Lokale 
Agenda 21 - Prozess bietet kaum �ächende-
ckend möglich. Daher ist es umso wichtiger in 
ständigem Austausch mit den Verantwortlichen 
und Aktiven im Bezirk Themen herauszu�ltern 
bzw. festzustellen in welchem Bezirksteil Projek-
te angestoßen oder unterstützt werden sollten. 
Um den Agendaprozess für neue Menschen und 
neue Ideen empfänglich zu machen sind Öf-
fentlichkeitsarbeit und regelmäßige persönliche 
Kontakte besonders wichtig. 

Zu beachten ist, dass ein Gleichgewicht zwischen 
bottum up, (durch Einwohner und Einwohner-
innen initiierte Projekte) und top down (vom Be-
zirk eingebrachte Projektideen) entsteht und die 
Wertschätzung aller Beteiligter erhalten bleibt.

Die Erfahrungen in Liesing zeigen, dass eine 
stetige Präsenz und persönliche Kontakte einen 
lebendigen Beteiligungsprozess ermöglichen. 
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Beradelung „Radhighway“, 2015
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WITH �A LITTLE� 
HELP FROM  
OUR FRIENDS

EIN NETZWERK MIT VIELEN PARTNERINNEN

Viele Institutionen, Vereine, Organisationen und Initiativen arbeiten daran, die 
Lebensqualität im Bezirk zu erhalten und weiter zu verbessern. Die Lokale Agenda 
Liesing ist Teil eines weit verzweigten Netzwerks, das es braucht, um Projekte für 
eine nachhaltige Entwicklung des Bezirk umzusetzen. 

Nur durch eine gute Zusammenarbeit lässt sich auch was bewegen.  Die Arbeit 
der Agenda basiert auf einer belastbaren und oft langjährigen Kooperationen mit 
PartnerInnen im Bezirk. Auf den folgenden Seiten teilen wichtige Netzwerkpartne-
rInnen der Lokalen Agenda ihre Erfahrungen zu Projekten und Zusammenarbeit im 
Bezirk.



HAUS AM MÜHLENGRUND 
von Karin Waidhofer

Generationendialog im Pensionistenwohnhaus Am Mühlengrund der Häuser zum Leben
Ich sitze am Nachmittag in meinem Büro und erledige administrative Tätigkeiten, die halt 
auch sein müssen. Dennoch stiehlt sich hin und wieder ein Lächeln auf mein Gesicht, 
und manchmal strahle ich richtig. Wie kommt´s?
Im Nebenraum be�ndet sich ein kleiner Veranstaltungsaal, aus dem tönt fröhliche 
Musik, gesungen von eindeutig jungen Stimmen, dazwischen brummt jemand 
um Einiges tiefer mit. Am Ende der Darbietung lautes Klatschen und Bravo-
Rufen. In kernigem Wienerisch trägt eine ältere Frauenstimme eines ihrer 
eigenen Dialektgedichte vor, begleitet durch Gelächter von Jung und 
Alt. Am Ende der Darbietung enthusiastische Rufe nach Zugabe 
– und nun trommeln und singen das Publikum, unsere ehren-
amtlichen MitarbeiterInnen und die KünstlerInnen beider 
Generationen voller Freude miteinander weiter.
Ja, das ist die Stimmung, die eine Direktorin eines 
Pensionistenwohnhauses strahlen lässt, denn dann 
weiß sie, das ist ein richtiges „Haus zu Leben“ – 
kommen Sie gerne und machen Sie mit!

www.kwp.at/AmMuehlengrund.aspx

MA 17 INTEGRATION UND 
DIVERSITÄT

von Stefan Almer

Kontinuierlich wächst die Bevölkerung der Stadt Wien und des Bezirkes Liesing. Damit die 
hohe Lebensqualität in Liesing aufrechterhalten bleibt, setzte das engagierte Team Lokale Agenda 

Liesing eine Vielzahl von kreativen Impulsen und Projekten seit ihrem Bestehen um.  Durchs Reden 
kommen d‘ Leut zam.‘ Was heißt das? Das Team führt Dialoge auf Augenhöhe mit Liesinger BürgerInnen 

und forciert eine kompetente Querschnittarbeit in der Interkulturalität und Diversität, die das friedliche 
und tolerante Zusammenleben in Liesing stärkt. Beispielhaft und zukunftsträchtig wird der partizipatorische 
Ansatz, alle WohnbürgerInnen als MitgestalterInnen für ihren Bezirk Liesing aktiv mitzunehmen, in vielen 
Arbeitsgruppentre�en gelöst.

www.wien.gv.at/kontakte/ma17

BEZIRKS
MUSEUM 

LIESING  
von Maximilian Stony

Im Zusammenhang mit den „Steinen der 
Erinnerung“ konnten mehrere Veranstaltungen 

im Festsaal des Bezirksmuseums mit anschließen-
den Gesprächen durchgeführt werden.  Auf Anregung 

der Agenda Liesing wurde für neue BewohnerInnen des 
Bezirks eine Führung durch Atzgersdorf organisiert und über 

das Geschehen beim Umbau des Atzgersdorfer Kirchenplatz 
wurde dem Bezirksmuseum laufend berichtet.

www.bezirksmuseum.at/deezirksmuseum_23
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BÜCHEREI LIESING 
von Andreas Ista

Auch wir sind nun schon zwölf Jahre in einer ehemaligen Bank�liale beheimatet und seit Anbeginn Nachbarn der 
Agenda. Die Büchereien Wiens Büchereien sind längst nicht mehr nur eine verstaubte „Bücherausborgestätte“. 
Bei uns �nden alle etwas, deshalb �ndet man bei uns auch alle! So vielschichtig wie unsere LeserInnen sind, so 
vielfältig ist auch unser Angebot: Kunst, Kultur, Sport, Radfahren, Garten, Lebensräume, Sprachen, Generationen 
und vieles mehr verbinden uns mit der Agenda. Darüber hinaus gibt es gemeinsame gut besuchte und interessante 
Veranstaltungen und Lesungen. Wir freuen uns, in unserem kleinen „Grätzl“ am Liesinger Platz viele nette Kontakte 
und Partner zu haben – Agenda inkludiert! 

https://www.buechereien.wien.at/54

MFFV23 MÄDCHEN� UND 
FRAUENFUSSBALLVEREIN
von Renate Vodnek, Vorstand

Die Agenda Gruppe „Interkulturelles Zusammenleben“ begleitet uns bereits unser hal-
bes Vereinsleben, seit der Suche nach Liesinger Initiativen im interkulturellen Bereich als 

KooperationspartnerInnen für unser erstes Frauenfußballturnier. Dies fand im Februar 2009 
unter dem Motto „Vielfalt macht reich“ statt. Seitdem war die Agenda Liesing jedes 

Jahr beim Antirassismus & Antisexismus Turnier des MFFV 23 dabei. Wir �nden es 
wichtig, dass es Leute gibt, die interkulturellen Austausch möglich machen.

hwww.m�v23.at
VHS 
LIESING
von Caroline Eckhart, Direktorin

Die lokale Agenda hat in den letz-
ten Jahren viele Veranstaltungen in 
Kooperation mit der VHS Liesing durchgeführt. 
Unser gemeinsames Anliegen die Partizipation 
der Bevölkerung  zu gewährleisten, einen Raum für 
Anregungen und Dialoge zu scha�en ist uns in den letzten 
Jahren sehr gut  gelungen. Großartige Projekte und zahlreiche 
Veranstaltungen konnten gemeinsam realisiert werden. Die VHS 
Liesing ist stolz auf diese gute Zusammenarbeit. Wir stehen weiterhin für 
Kooperationen zur Verfügung und freuen uns auf gemeinsame, konstruktive 
und produktive Projekte.

     www.vhs.at/23-vhs-liesing.html
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VEREIN DIALOG
von Brigitte Krupitza

Als aktives Mitglied der Agendagruppe für interkulturelles Zusammenleben unterstütze ich die Vernetzung 
der im Bezirk lebenden Bevölkerung, andere Agendagruppen, BürgerInneninitiativen und Vereine.
Eine dieser informellen Kooperationen mit Kemal Soylu, der in der interkulturellen Agendagruppe aktiv ist, 
führte dazu, dass der Verein Dialog-23 entstand, der unabhängig von der Agenda Liesing ist, aber oftmals 
mit uns zusammenarbeitet. Bisher luden wir gemeinsam zu Lesungen ein, feierten den „Anderseintag“ und 
den „Welttag der Poesie“ und im September 2015 präsentierten wir gemeinsam ein großes interkulturelles 
Musikfest. Die Organisation lag zum größten Teil bei Kemal, der einmal mehr bewies, wie gut vernetzt er ist.
Wir sehen uns als Anlaufstelle für BürgerInnen, die im Bezirk aktiv werden möchten ohne parteipolitisch ein-
gebunden zu sein.

WOHNPARTNER 
von Klaus Fresser,  Interimistischer Teamleiter; wohnpartner-Team 13_23

In der Arbeit der Lokalen Agenda Liesing, wie auch in jener von wohnpartner, ergeben sich immer 
wieder Parallelen und Berührungspunkte. Beide Institutionen engagieren sich unter anderem für 
Partizipation, Gemeinschaft und Diversität – teils mit unterschiedlichen Zielgruppen.

Während wohnpartner seine Schwerpunkte in den Gemeindebauten setzt, ist die Lokale Agenda auf 
Grätzlebene aktiv. Dabei gehen die beiden Einrichtungen auch im 23. Bezirk immer wieder inte-
ressante Kooperationen ein. Hervorzuheben ist etwa der Nachbarschaftstag 2014, für den beide 
Institutionen, gemeinsam mit der örtlichen Volkshochschule und weiteren Organisationen und 
Vereinen, ein Straßenfest im Gemeindebau Putzendoplergasse veranstaltet haben. Oder aktuell die 
Bemühungen der Agenda 21, das Gartenprojekt „Zaubergarden“ in der Willergasse in neuer Form 
weiter bestehen zu lassen – auch dabei unterstützt wohnpartner.

www.wohnpartner-wien.at
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TAGESZENTRUM LIESING
von Eva Steinhauser, Geschäftsführerin

Die Tageszentren der Wiener P�ege- und Betreuungsdienste GmbH sind Orte der Begegnung, der Geborgenheit 
und des aktiven Tuns. Ein Besuch im Tageszentrum steht für Lebensqualität, Geselligkeit, Aktivität und beste 
Betreuung. Das bedeutet: angenehme Tage für SeniorInnen, sorgenfreie Tage für Angehörige. 

In Kooperation mit der Lokalen Agenda 21 plus Liesing und dem WMS/ORG antonkriegergasse kamen 
Schülerinnen und Schüler unter Leitung von Herrn Manfred Car ins Tageszentrum Liesing. Die SchülerInnen 
und SeniorInnen haben einerseits gemeinsam gesungen und musiziert, sich andererseits auch in Gesprächen über 
den Lebensalltag früher und heute ausgetauscht. Die Schülerinnen wurden begleitend in Workshops auf spezi-
elle Aspekte der Kommunikation und Interaktion vorbereitet und haben dann unter fachlicher Begleitung die 
Gestaltung einer Gruppe im Generationendialog geplant und durchgeführt. 
Kommunikation und Interaktion mit SeniorInnen sowohl im Einzelgespräch, als auch in der Gruppe, sind für 
Jugendliche und für KundInnen des Tageszentrums oft keine alltäglichen Begegnungen. Umso wichtiger war dieser 

Austausch mit ausreichend Zeit zum Kennenlernen der unterschiedlichen Lebenswelten. Darüber hinaus 
machte es allen Beteiligten viel Freude und sie konnten Erfahrungen mitnehmen, die sicherlich 

noch eine Zeit lang auf das Wahrnehmen und Verstehen der anderen Generation positiv 
einwirken.

www.tageszentren.at/tageszentren/tz_liesing.html



42

Dr. Michael Fleck leitet seit Sommer 2014 das BRG/ORG 23 Anton-Krieger-Gasse. In gemeinsamen 

Projekten mit der Agenda Liesing werden generationenübergreifende und interkulturelle Projekte 

umgesetzt. Michael Fleck erzählte Sabine Steinbacher, warum es wichtig ist,  den SchülerInnen soziale 

Kompetenzen zu vermitteln und wie dies gelingen kann.

SSt: Im Rahmen des Generationendia-
logs der Agenda Liesing gibt es immer 
wieder gemeinsame Projekte mit der 
Schule Anton-Kreiger-Gasse. Was ist 
für Sie an diesem Thema wichtig?

MF: Kinder haben vielfach kaum 
Berührungspunkte mit anderen 
Generationen. Vielleicht haben Sie 
Großeltern, vielleicht nicht, viel-
leicht stammen sie aus einem sozia-
len Umfeld, wo das nicht so wichtig 
ist. Deshalb �nde ich es großartig, 
wenn Lehrkräfte mit den Kindern 
generationsübergreifend Projekte 
umsetzen. Die Kinder sind anfangs 
oft skeptisch, aber man merkt, dass 
sie nach kurzer Zeit sehr angetan 
sind von der Sache.

SSt: Sehen sie die Vermittlung sozialer 
Kompetenzen als wesentlichen Schwer-
punkt der Schule?

MF: Wir sind eine Gesamtschule 
und bemühen uns von klein weg 
Kinder aufzunehmen, die es schwer 
haben – nicht nur, aber doch einige. 
Diese zu integrieren und auch zu 
einer höheren Bildung zu führen ist 
ein wichtiger Auftrag für uns. Das 
leben auch unsere Lehrkräfte und 
das überträgt sich auf die Kinder und 
Jugendliche.

SSt: Ist das der Grund, warum Sie hier 
Direktor geworden sind?

MF: Ich habe mir diese Schule 
gewünscht. Ich habe bisher an 
keiner anderen Schule einen so 
engagierten Lehrkörper erlebt, wo 
so viele Projekte gemacht werden 
und wo so viel soziales Engagement 
herrscht. Wir sind die AHS in Wien, 
die die meisten Flüchtlingskinder 
aufgenommen hat und zwar nicht 
zähneknirschend, sondern mit 
Begeisterung. 

SSt: Wie sehen Sie die Zusammenar-
beit mit der Lokalen Agenda?
Manfred Car ist der Professor, 
der im Rahmen der Agenda oft 
Projekte umsetzt, aber es waren 
auch einige andere  ProfessorInnen 
eingebunden. Gemeinsame Projekte 
wurden immer wieder mit der 
Agendagruppe „Interkulturelles 
Zusammenleben“ gemacht. 

SSt: Welchen Beitrag können Schulen 
hier leisten?

MF: Integration kann nur gelingen, 
wenn sie positiv auf möglichst brei-
ter Basis angegangen wird. Wir sind 
bemüht, dass wir die Kinder – und 
es geht jetzt um Kinder mit beson-
deren Bedürfnissen im Allgemeinen 
– so auf die Klassen  verteilen, dass 
sie in einer guten Gemeinschaft 
sind. Nichts wäre schlimmer, als 
die Kinder abzuschotten, wo sie 
dann unter sich sind und sich als 

SCHULE MIT 
HERZ



43

Ausgegrenzte der Gesellschaft 
fühlen. 

SSt: Ein Projekt der Agenda war die 
Wanderausstellung des Demokratie-
zentrums in Wien „Migration on Tour“. 
Wie kam es dazu?
 
MF: Das Thema Migration war in 
den letzten Jahren in den Medien 
sehr stark negativ besetzt. Mit der 
Ausstellung wurde das Thema sach-
lich und neutral beleuchtet. 
Formate wie Wanderausstellungen 
halte ich für eine gute Sache, 
weil das was anderes wie der 
Regelunterricht ist und Menschen 
von außerhalb in die Schule bringt. 
Ich bin der Meinung, dass die 
Schulen überhaupt mehr die Türen 
ö�nen sollten, um Leute von außen 
einzuladen. Wir versuchen das auch 
mit den Kulturtagen. Die Schule ist 
ein Teil des Bezirks, der Leute hier. 
Ich erinnere mich auch an eine 

Projektpräsentation in einer 
Klasse, in der es zehn verschie-
dene Muttersprachen gab. 
Deutsche Aufsätze wurden in 
die Muttersprache übersetzt und 
vorgelesen. Die Kinder waren stolz, 
als „KünstlerInnen“ auf der Bühne 
wahrgenommen zu werden. 
 
SSt: Die Schule war in den letzten Jah-
ren auch beim Thema Solarenergie sehr 
aktiv. Welche Aktivitäten gibt es hier? 

MF: Die Solaranlage ist etwas, 
worauf ich als Biologe und Physiker 
sehr stolz bin. Die Solaranlage ist 
so konstruiert, dass man sie von 
den Physiksälen aus sehen kann. 
Dadurch gibt es immer wieder 
Anlass für Gespräche  und auch 
Projekte im Unterricht. Begri�e 
wie  Umwelt, Nachhaltigkeit wer-
den diskutiert. Wenn es nach mir 
ginge, würde ich die ganze Schule 
mit Solarzellen p�astern (lacht). Die 

Schule wird jetzt auch thermisch 
saniert. Der Energieverbrauch sinkt 
damit um fast 50% und der ökolo-
gische Fußabdruck wird sich verrin-
gern. 
 
SSt: Was ist Ihnen als Direktor der 
AKG noch wichtig zu sagen?

MF: Die Tatsache, dass man alles 
mit Kennzahlen, Zahlen und Quoten 
misst, halte ich für bedenklich, 
weil das was dahintersteht - die 
Menschlichkeit - darin nicht vor-
kommt. Eine Schule wie wir, die ein 
großes und o�enes Herz hat und 
mit vielen Projekten arbeitet, kann 
hier ein Zeichen setzen. Wir haben 
auch unsere standardisierten Tests 
und die Zentralmatura, aber wir 
sehen es auch als Auftrag unserer 
Schule Kinder aufzunehmen, von 
denen man nicht sicher ist, dass sie 
die Matura scha�en. Wir möchten 
Kindern eine faire Chance bieten. 

Agendaforum „DialogKultur in neuen Stadtteilen“, 2016



A
G

G
R
U
P

&

P

E
N

A
D



P

R
O

J E
K
T E

P
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, bei der Agenda Liesing 

mitzumachen. Neben Stadtteil-Netzwerke, thematische und auch 

digitale Plattformen stehen Agendagruppen stehen im Zentrum der 

LA 21 Prozesse. In Ihnen entwickeln engagierte Menschen Projekte 

zur Verbesserung ihres Lebensumfeldes und der nachhaltigen 

Entwicklung des Bezirks.  

N
E

Leben in Atzgersdorf

Generationendialog

Mit dem Rad durch Liesing 

Steine der Erinnerung

Kunst im Alltag erlebbar machen

Im Dialog mit neuen NachbarInnen

S.48

S.52

S.54
 

S.58

S.68

S.72



Um Opfern des Nationalsozialismus in 
Liesing zu erinnern. wurde der Ver-

ein „Steine der Erinnerung in 
Liesing“ gegründet.

S.58

Mit viel Engagement wurde der 
Grünplan 23 für Liesing 

entwickelt.

S.71

Gemeinsam p�anzen, ernten, 
Geschichten erzählen und feiern im 

Nachbarschaftsgarten 
Willergasse.

S.65

Nach einer intensiven Vorbereitung wurde 
die Photovoltaikanlage auf dem Dach der 

Schule Anton-Krieger-Gasse errich-
tet. SchülerInnen halfen bei der 

Montage mit. 

S.67

In Kalksburg soll ein zuätzlicher Schutzweg 
über die Breitenfurter Straße geschaf-

fen werden. Die Varianten werden 
in der Mobilitätsplattform 

diskutiert. 

S.56



2016 erö�nete die Flüchtlingsunterkunft 
in der Ziedlergasse. Agendaaktive 
gründen eine Initiative und setzen 

gemeinsam mit NachbarInnen 
Projekte um.

S.72

Die Einfahrt in die Levasseurgasse wurde 
durch eine Verlegung der Ampel und 

Radwegmarkierung deutlich ver-
bessert, die Radgruppe hat 

mitgeplant.

S.54

Im Projekt Gernerationendialog wurde die 
Unterfühung S-Bahn Atzgersdorf, von 

VolkschülerInnen,  Jugendliche und 
PensionistInnen gemeinsam 

bemalt.

S.52

S.48

Das Zentrum von Atzgersdorf soll wieder 
lebendiger werden. Bis Ende 2018 
setzt die Lokale Agenda hier ih-

ren Arbeitsschwerpunkt. 
Die Gruppe „Kunst �ndet Stadt“ setzt 

mit der Kunstmeile die Liesing in 
Szene.

S.69
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LEBEN IN
ATZGERSDORF

Bereits 2013 und 2014 fanden sich Bewohne-
rInnen, Geschäftsleute und VertreterInnen des 
Bezirks und der Stadtverwaltung zusammen, 
um verschiedene Umgestaltungsvarianten zum 
Kirchenplatz und der Levasseurgasse zu disku-
tieren. Mit dabei war zudem der Bauträger der 
neuen Wohnanlage beim Atzgersdorfer Kirchen-
platz.. Auch die Kinder der Volksschule am Platz 
engagierten sich. Sie zeichneten und bastelten 
ihre Vorstellungen für eine Neugestaltung des 
Kirchenplatzes. 
Im Vordergrund für die Kinder stand der Wunsch 
nach zusätzlichen Spielmöglichkeiten und einem 
Brunnen. Aber auch die Aufwertung des Schul-
vorplatzes durch eine Überdachung, die vor 
Regen schützt, wurde als Idee festgehalten.

2015 wurde ein erster wichtiger Schritt für ein 
attraktiveres Zentrum von Atzgersdorf umge-
setzt:  in der Levasseurgasse wurden die Geh-
steige verbreitert, eine Busschleuse für einen 
rascheren Busverkehr eingerichtet und die 
Parkplätze vor der Kirche zugunsten von einem 
größeren und attraktiveren Platz aufgelassen.

Und der häu�g geäußerte Wunsch nach einem 
Markt konnte erfüllt werden: seit kurzem gibt es 

wöchentlich ein Marktstandl am Platz.
Dennoch: das Zentrum von Atzgersdorf braucht 
weitere Aktivitäten, um zu einem lebendigen 
Tre�punkt im Stadtviertel zu werden. Mit der 
zwischenzeitlich fertig gestellten Wohnanlage 
gibt es zwar wieder mehr BewohnerInnen im 
alten Ortskern, gleichzeitig stehen jedoch immer 
mehr Geschäfts�ächen leer. Die Gründe dafür 
sind vielfältig: Restrukturierungen großer Han-
dels- und Dienstleistungsbetriebe (z.B. Schlie-
ßung der Bank�liale), Geschäftsau�assungen 
aufgrund von Pensionierungen, Konkurrenz von 
Einkaufszentren und größeren Einkaufsstraßen 
und nicht zuletzt der immer stärker werdende 
Online-Handel, der den traditionellen Handels- 
unternehmen Kundschaft streitig macht.
Die Chance von Atzgersdorf liegt in der attrak-
tiven Bausubstanz, dem ö�entlichen Raum und 
allen voran den engagierten Geschäftsleuten. Es 
ist ein Ort, in dem man sich gerne au�ält, sich 
tri�t und �aniert – sofern ein attraktives Ange-
bot an Orten, Geschäften und Attraktionen 
vorhanden ist. 

Die Lokale Agenda 21 setzt daher in den Jah-
ren 2017-2018 ihren Arbeitsschwerpunkt in 
Atzgersdorf. 

Das Zentrum von Atzgersdorf verändert sich. Zusätzlicher Wohnraum entsteht, neue MitbürgerIn-
nen sind zugezogen und werden noch erwartet. Ein wichtiger Tre�punkt und Kommunikationsort 

für Atzgersdorf ist der Ortskern, mit dem Kirchplatz und seine umliegenden Straßen. 
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Gemeinsam mit den Menschen vor Ort sollen 
kreative Nutzungen für den Leerstand gefunden 
sowie Veranstaltungen und Projekte umgesetzt 
werden. Die Aktionen der Geschäftsleute und 
der Initiativen, die sich mit viel Engagement für 
ein lebendiges Zentrum einsetzen sollen unter-
stützt werden. 

Ein Baustein dazu bildete das Zwischennutzungs-
projekt Knüpfwerk Atzgersdorf. Von April bis 
Juni 2017 fanden hier vielfältige unterschiedli-
che Veranstaltungen statt: Möbelworkshop mit 

Jugendlichen, Ideendinner, P�anzentauschbörse, 
Fotoworkshops, Ausstellungen uvm.
Gemeinsam mit der Bevölkerung, den 
Geschäftsleuten, dem Bezirk, den Immobilien-
besitzerInnen, der Schule, der Kirche, Kultur-
scha�ende und allen den Atzgersdorf am Herzen 
liegt, wird das Zentrum wieder zu einem belebten 
Stadtteil, den man gerne besucht und in dem 
man sich gerne au�ält. 

Unterstützen sie uns dabei mit Ihren Ideen und 
ihrer Mitarbeit!

ARBEITS�
SCHWERPUNKT 

2017/2018MACHEN SIE  MIT!

Am Bankerl in Atzgersdorf, 2014
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Möbelbauworkshop im Knüpfwerk Atzgersdorf,   2017
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Vernissage GrätzlmacherInnen Atzgersdorf, 2017
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GENERATIONEN 
DIALOG 

Mit Einführung des Projektmanagement Un-
terrichts an unserer Schule, dem RGORG 23, 
fand sich 2004 eine SchülerInnen Gruppe, die 
größere gemeinsame Projekte mit SeniorInnen 
im  
Rahmen der Lokalen Agenda 21 Liesing durch-
führen wollte. Der Generationendialog begann 
2005 mit einer Generationenjause, bei „Kekse 
und Texte“ präsentierten wir kulinarische und 
geistige Kreationen. Die Podiumsdiskussion 
„Generationentalk“ wurde auf Okto TV gesen-
det. „SternenbotschafterInnen“ wurden vom 
Astronomen Dr. Hermann Mucke ausgebildet 
und führten Jung und Alt durch den Sternen-
garten. Beim gemeinsamen Kochprojekt „Ge-
richte mit Geschichte“  2009 erweiterten wir 
unseren Horizont bei gemeinsamer Arbeit mit 
VertreterInnen anderer Kulturen. Höhepunkt 
dieses interkulturellen Dialogs der Generatio-
nen war die Veranstaltung „Wir sind viele - Wer 
ist Wer? - Generationen für interkulturelles 
Zusammenleben und gegen Rassismus“ im Be-
zirksmuseum Liesing im September 2010. 

Ein wichtiges Zentrum unserer Aktivitäten war 
die Zusammenarbeit mit dem KWP Wohnhaus 
„Am Mühlengrund“. Die Jugendlichen nahmen 

aber auch Kontakt mit Liesinger Pensionisten-
klubs auf, wo wir etwa in der Putzendopplergas-
se von SeniorInnen Square Dance lernten. 2014 
weiteten wir unsere Aktivitäten auf das Tages-
zentrum Liesing aus; gleichzeitig wurden Schü-
lerInnen der Fachmittelschule (FMS) Alterlaa, 
Teil unserer Gruppe. Je nach Aktivität waren 
auch Volksschulen, Pfarren und andere wichtige 
Einrichtungen des Bezirkes eingebunden. 

Höhepunkte der letzten Jahre waren die Pub-
likation des Buches „Spuren des Lebens“ 2011, 
des gemeinsamen Kunstbuches „LIKUJA“ 2013, 
die Teilnahme am Projekt des „Kulturkreis 23“ 
„Jung und Alt bedeutet Vielfalt“, bei dem drei 
Generationen Unterführung Atzgersdorf gestal-
teten, die gemeinsame Erstellung des Kalenders 
„Lebenswelten am Mühlengrund“ für das Jahr 
2016 und die Broschüre „Lebenswelten im 
Tageszentrum“, bei der Gespräche der Fachmit-
telschülerInnen mit SeniorInnen dokumentiert 
wurden.

Derzeit arbeitet die Gruppe am Video „Lebens-
welten im Bild“. Seit Bestehen der Gruppe wa-
ren etwa 320 Jugendliche und 180 SeniorInnen 
am Generationendialog beteiligt.

Manfred Car ist Lehrer am RGORG 23, Anton Krieger Gasse 24 und blickt auf die spannendesten 
Projekte der vergangenen 10 Jahre zurück, die im Rahmen des Generationendialogs umgesetzt 

worden sind. 
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Schmerzhaft war, dass wir uns in den 12 Jahren 
von einigen lieb gewordenen Teilnehmerinnen al-
tersbedingt‚ verabschieden mussten. Schön war 
immer wieder zu erleben, wie ältere Menschen 
das Gemeinsame und die Auseinandersetzung 
mit „der Jugend“ schätzten. Teilzunehmen, Teil-
zuhaben, Erfahrungen weiter geben zu können, 
neues zu lernen sind einige Dinge, die ihnen 
wichtig waren. 

Die Jugendlichen lernten einiges über „produk-
tives altern“, konnten sich mit den unterschied-
lichsten Medien kreativ einbringen und Wissen 
und Fertigkeiten generieren, wie etwa betre�end 
Gruppendynamik, Organisation von Veranstal-
tun-gen, deutliche Ausdrucksform, Präsentieren 
machten, die sie für ihre zukünftige Berufslauf-
bahn benötigen. 

Trommelworkshop der Generationengruppe, 2014
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MIT DEM RAD 
DURCH LIESING

Dabei sind die Voraussetzungen für ein fahr-
radfreundliches Liesing nicht schlecht: ein über 
weite Bereiche �aches Gelände, eine attraktive 
und quer durch den Bezirk führende Radhaupt-
verbindung entlang der Liesing sowie S-Bahn 
und U-Bahn-Stationen, die sich ideal mit dem 
Fahrrad verknüpfen lassen.  Dennoch, lange 
Zeit wurden die Straßen vor allem auf die Be-
dürfnisse von Autos ausgerichtet, Radfahrende 
wurden auf Rest�ächen verdrängt oder über-
haupt vergessen. In den letzten Jahren hat sich 
das Planungsverständnis aber geändert und die 
Bedürfnisse der Radfahrenden werden wie-der 
gehört und berücksichtigt. Die Agendagruppe 
nimmt hier eine wichtige Rolle in der Bera-
tung des Bezirks ein: die Mitglieder der Gruppe 
zeigen nicht nur Verbesserungserfordernisse auf, 
sondern stellen ihre All-tagserfahrung und ihr 
Wissen den EntscheidungsträgerInnen im Bezirk 
und der Stadt zur Verfügung, um op-timale 
Lösungen zu �nden. 
So konnten u.a. entlang der Liesing Verbesse-
rungen beim Fahrbahnbelag erreicht werden, 
eine neue Rad-verbindung in Atzgersdorf erö�-
net und das Radfahren gegen die Einbahn in der 
Autofabrikstraße ermöglicht werden.
Der Handlungsbedarf ist aber noch ein großer: 
mehr als 50 Verbesserungsvorschläge wurden 
von der Grup-pe gesammelt. Finanzielle Rah-
menbedingungen aber auch die Konkurrenz 
mit den Nutzungsansprüchen anderer Ver-

kehrsteilnehmerInnen erlauben leider nur eine 
schrittweise Umsetzung von (oft nur kleinen) 
Maß-nahmen. Einzelne Parkplätze zählen leider 
immer noch mehr als eine durchgehende, siche-
re oder direkte Radverbindung. Aber die prinzi-
pielle Richtung stimmt und der Bezirk hat o�ene 
Ohren für die Anliegen der Radgruppe.

BIKES4REFUGEES
Mobilität ist ein wichtiger Schlüssel zur Integ-
ration und Radfahren ein wesentlicher Teil der 
Alltagskultur in Wien. Gefördert durch das parti-
zipative Gruppenbudget der Lokalen Agenda 
Liesing startete die Radgruppe 2016 eine beson-
deres Projekt. Man sammelte alte und gebrauch-
te Fahrräder und reparierte diese in einer Aktion 
“Bikes4refugees“gemeinsam mit und für Asylsu-
chende.Neuen MitbürgerInnen in Liesing wurde 
dadurch die Möglichkeit gegeben ihr Umfeld 
leichter erkunden zu können und Liesing besser 
kennenzulernen. Bei gemeinsamen Radaus�ügen 
wird ein Kennelernen von ansäßigen und neuen 
NachbarInnen gefördert.

Sicher, bequem und rasch mit dem Fahrrad im und durch den 23. Bezirk fahren, ein durchaus am-
bitioniertes Ziel der Agendagruppe Radfahren in Liesing.
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Reparaturen im Gange bei Bikes4Refugees, 2016
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IM DIALOG ZU  
VERKEHRSLÖSUNGEN

Es ist kaum verwunderlich, dass sich seit Beginn 
des Agendaprozesses in Liesing sehr viele Men-
schen dem Thema Verkehr angenommen haben. 
Unzählige Ideen und Vorschläge zur Verkehrsbe-
ruhigung, zur Erhöhung der Verkehrssicherheit 
oder zur Verbesserung der Verkehrsabwicklung 
werden eingebracht und mit den Entscheidungs-
gremien, also dem Bezirk und den zuständigen 
Magistratsdienststellen, diskutiert, überarbeitet, 
umgesetzt oder auch verworfen.

Im Rahmen der Lokalen Agenda Liesing waren 
und sind mehrere Agendagruppe zum Thema 
Verkehr tätig: Ruhigeres Wohnen beschäftigte 
sich vor allem mit Anliegen zur Verkehrsberu-
higung, Sicheres Queren mit der Erhöhung der 
Verkehrssicherheit. Zudem wurden Gruppen 
zum Ö�entlichen Verkehr und zum Radfahren 
gegründet.  

Mit 2013 wurden einige der Verkehrsgruppen in 
der Mobilitätsplattform Liesing gebündelt. Ziel 
der Mobilitätsplattform ist es, Anregungen und 
Vorschläge zu Mobilitätthemen verkehrsmittel-
übergreifend zu behandeln.
Dies ist zweifelsohne die besondere Qualität 
eines Agendaprozesses, dass BürgerInnen auf 
gleicher Augenhöhe mit der Politik und Ver-
waltung diskutieren. Zudem ist genügend Zeit 
für umfassende Erörterungen und Erklärungen. 

Entscheidungsprozesse werden transparent 
und nachvollziehbar. Dieser Dialog fördert das 
Verständnis für die Anliegen der jeweils anderen 
VerkehrsteilnehmerInnen. So verstehen z.B. Au-
tofahrende besser die Bedürfnisse von Radfah-
renden, die wiederum bei ihren Anliegen mögli-
che Kon�ikte mit Zufußgehenden beachten. 
All dies braucht Zeit und eine gewisses Maß an 
Geduld – nicht immer leicht, wenn man sich 
eine rasche Lösung eines Verkehrsproblems 
wünscht.

Umsetzungen der Agendagruppe Ruhigeres 
Wohnen (2004 bis 2013), eine Auswahl:
• Tempo 30 und Radfahrstreifen in der Erlaaer 

Straße zwischen dem Erlaaer Platz und der 
Kugelmanngasse

• Akaziengasse: Verkehrsberuhigung durch 
Schrägparkordnung zur Reduktion der Fahr-
geschwindigkeit

• Lkw-Leitsystem, um Fahrten durch das 
Wohngebiet zu vermeiden

• Linksabbiegeverbot von der Perfektastraße 
in die Haidengasse 

• Errichtung von zwei Schutzwegen mit 
Gehsteigvorziehungen in den Kreuzungs-
bereichen mit der Tullnertalgasse und der 
P�aumengasse

• Beleuchtung in der Tullnertalgasse

Das Thema Verkehr nimmt bei den Anliegen der Bevölkerung eine wichtige Rolle ein. Gerade im 
Flächenbezirken, wie Liesing, ist eine funktionierende Verkehrsabwicklung, die gleichzeitig auf die 
unterschiedlichen  Bedürfnisse der Bevölkerung Rücksicht nimmt, eine großer Herausforderung. 
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• Halteverbot vor dem Spar-Markt in der Ket-
zergasse, um den Busverkehr insbesondere 
zu Stoßzeiten zu beschleunigen.

• Einbahnregelung und Schulwegsicherung in 
der Willergasse im Bereich der Schule Santa 
Christiana 

• Gehsteigvorziehungen im Kreuzungsbereich 
Schellenhofgasse-Ketzergasse 

• Querungshilfe im Kreuzungsbereich Brei-
tenfurter Straße mit der Bickgasse

• Umgestaltung des Querungsbereiches  
Rudolf-Zeller-Gasse/Amstergasse 

• zusätzlicher Schutzweg zur Sicherung des 
Schulweges im Maurer Dör�

• uvam

Projekte der Agendagruppe Ö�entlicher Ver-
kehr (2004 bis 2013):
• Maßnahmen zur attraktiveren Gestaltung 

von Bushaltestellen
• Verlängerung der Buslinie 60a von Atzgers-

dorf bis Alterlaa (2008 umgesetzt)

Umsetzungen der Agendagruppe Sicheres 
Queren (2004 bis 2008):
• Kreuzungsbereich Knotzenbachgasse - Gat-

terederstraße
• Endstelle des 66A wurde in die Gattereder-

straße direkt vor die S-Bahnstation verlegt 

• Die Übergänge für FußgängerInnen er-
hielten Mittelinseln, der Kreuzungsbereich 
wurde verschmälert und ein Leitsystem für 
sehbehinderte Menschen eingebaut. 

• Endresstraße / Ecke Mauerer Lange Gasse
• Zusätzliche Haltezone für Behindertentrans-

porte 
• Gehsteigvorziehung zur Erhöhung der Ver-

kehrssicherheit für FußgängerInnen

Themen der Mobilitätsplattform (seit 2013):
• S-Bahn Planungen in Wien und in der Ost-

region
• Verkehrslichtsignalanlagen 
• S-Bahn- und Regionalzugplanungen in Wien 

& Ostregion 
• Regionalbusverkehr im Wiener Südraum
• Fußgängerverkehr in Liesing 
• Länderübergreifende Planung Wien – Nie-

derösterreich in Bezug auf verkehrsplaneri-
sche Projekte 

• Umsetzung zweier zusätzlicher Schutzwe-
ge über die Breitenfurter Straße (Bereich 
Kalksburg)
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STEINE DER  
ERINNERUNG

Die  Agendagruppe „Steine der Erinnerung in 
Liesing“ entstand im Herbst 2013. Aus formalen 
Gründen wurde rasch ein eigenständiger Verein 
„Steine der Erinnerung in Liesing“ gegründet, 
wobei die konkreten Aktivitäten weiterhin durch 
die Lokale Agenda unterstützt werden.   
Schon im Herbst 2013 wurden die ersten 
Erinnerungssteine für Personen gesetzt, die in 
den 1930er Jahren in Liesing gelebt und gear-
beitet hatten, jedoch nach der Machtergreifung 
durch die Nationalsozialisten politisch oder 
rassistisch verfolgt, deportiert und ermordet 
wurden.
Die Namen und die Adressen der betrof-
fenen LiesingerInnen erhielten wir vom 
Dokumentationsar-chiv des Österreichischen 
Widerstandes. Von der Stadt Wien sowie vom 
Zukunftsfond der Republik Österreich erhielten 
wir Subventionen. Auch unter den BürgerInnen 
Liesings fand unser Projekt Anklang, es gab und 
gibt UnterstützerInnen, die eine Patenschaft 
für einen Stein (ab 150€) über-nehmen oder 
unsere Aktivitäten durch Spenden unterstützen.
Im Jahr 2014 begannen wir mit den 
BewohnerInnen von Wohnhäusern, vor denen 
Erinnerungs-steine verlegt wurden, Kontakte 
zu knüpfen- Es stellte sich nicht selten heraus, 
dass sich die Be-wohnerInnen noch an die Opfer 
erinnern konnten. 
Wir nahmen Kontakt  zu Schulklassen auf, 

die dann in der Folge an der Erö�nung neuer 
Stationen mitwirkten. Als beispielsweise ein 
Erinnerungsstein für Johann Teufel erö�net 
wurde, berichteten SchülerInnen einer 8. Klasse 
des BRG 23, antonkriegergasse, dass Johann 
Teufel, nach dem auch eine Gasse in Liesing 
benannt wurde, wegen seiner Tätigkeit im 
Widerstand gegen das NS-Regime verfolgt und 
hingerichtet wurde.
Wir vernetzten uns bald mit interessierten 
VertreterInnen der katholischen und der 
evangelischen Gemeinde, die uns in Form 
von Patenschaften und Spenden unterstütz-
ten, sowie mit ö�entlichen Einrichtungen z.B. 
mit dem Bezirksmuseum oder der Liesinger 
Bücherei, wo wir passende künstle-rische 
Veranstaltungen durchführten.
2014 wurden weitere 10 Erinnerungssteine für 
Liesinger BürgerInnen verlegt. Im Rahmen der 
Fest-akte stellten wir die Lebensgeschichten 
dieser Menschen vor – soweit wir sie heraus-
gefunden hatten. Im Anschluss an den Festakt 
wurde Klezmer-Musik gespielt und Gedichte 
von Theodor Kramer bis zu Erich Fried wurden 
vorgetragen.
Auch im Jahr 2015 wurden zahlreiche neue 
Stationen erö�net. Besonders bemerkenswert 
er-scheint mir, dass zu einer Erö�nung neuer 
Gedenkorte im Juni 2015, in deren Rahmen 
Steine für Ignaz und Kurt Machauf, für Mathilde 

Eva Schmidt vom Verein Steine der Erinnerung blickt auf zwei Jahre Erinnerungsarbeit zurück.
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und Erich Frischwasser, Dr. Berta Neumann, 
Dr. Karl Neumann und Klaus Neumann ver-
legt wurden, zahlreiche Angehörige aus dem 
Ausland nach Liesing angereist sind. Verwandte 
der Familie Machauf kamen aus den USA, 
Verwandte der Familie Frischwasser waren 
speziell aus Israel angereist. Angehörige der 
Familie Neumann kamen aus Deutschland 
und aus Brasilien. All diese Personen, deren 
Vorfahren jüdische Geschäftsleute in Liesing 
waren, wie im Falle Machauf oder Frischwasser, 
oder die verwandtschaftlich mit dem Arzt Dr. 
Neumann verbunden sind, lernten sich kennen. 
Diese Opfer des NS-Terrors  konnten wir aus 
der Anonymität herausholen, indem wir ihnen an 

ihrer ehemaligen Wohnadresse ein Platz im Hei-
matbezirk zurückgegeben haben.
Die Verankerung des Projektes in der 
Bevölkerung war uns von Anfang an ein wich-
tiges Anliegen. Durch die Übernahme von 
Patenschaften, durch die Beteiligung an der 
Recherche oder, durch die erforderliche P�ege 
der Steine können BürgerInnen aus Liesing das 
Projekt je nach Möglichkeit oder Ermessen 
unterstützen. 
Diese Art von Erinnerungskultur ist ein einer-
seits ein Beitrag zur Vergangenheitsbewältigung, 
ande-rerseits ein Mahnmal gegen Rassismus und 
Intoleranz.

Steine der Erinnerung, Familie Czerner 13.6.2015
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Gedenkveranstaltung  zu „Steine der Erinnerung“, 2014
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In der Agendagruppe Interkulturelles 
Zusammenleben in Liesing ist die Idee – getra-
gen von Eva Schmidt und Eduard Gi�nger 
- entstanden, eine Agendagruppe zu gründen, 
die Menschen in Liesing gedenkt, die durch den 
NS-Terror ermordet, vertrieben und deportiert 
wurden. Um dieses Vorhaben weiterzuverfolgen 
wurde 2013 aus �nanztechnischen Gründen der 
gleichnamige Verein „Steine der Erinnerung 
Liesing“ gegründet, um die Erinnerung an die 
Opfer des Holocaust und des nationalsozialisti-
schen Terrors wachzuhalten.

Es werden „Steine der Erinnerung“ vor den 
ehemaligen Häusern, bzw. Wohnungen  von 
Menschen verlegt, die vom Naziregime vertrie-
ben und/oder ermordet wurden.

Robert Patocka, der Recherchierer des Vereins, 
ist unermüdlich auf der Spur ihrer Lebens- und 
Leidensgeschichten. Es ist ihm und anderen  
gelungen, noch lebende Nachfahren von 
Verwandten aus�ndig zu machen. Mehrfach sind 
sie auch zur Verlegung der Steine aus aller Welt 
nach Wien gekommen. Für sie ist der „Stein der 
Erinnerung“ jetzt der einzige Ort, wo der Name 
ihres oder ihrer Verwandten einen ö�entlich 
sichtbaren Platz hat. Denn insbesondere für 
jüdische Mitmenschen ist Erinnern und einen 
Platz zu haben etwas ganz Wichtiges.
Erinnert wird durch die Gedenksteine aber auch 
an Menschen, die auf Grund ihrer politischen 
Haltung von den Nazis ermordet wurden.
In den vergangenen Jahren konnten an 28 
Orten Gedenksteine für 46 Menschen verlegt 

werden. Um die Erinnerungskultur zu fördern 
und die Wichtigkeit des Nicht-Vergessens 
aufzuzeigen, �ndet zumindest zweimal im Jahr 
eine Veranstaltung, wie eine Lesung oder eine 
Podiumsdiskussion statt.

Möglich werden die Steine nur durch Spenden.
Wir sind sehr froh, dass sich immer wieder 
Menschen bereit erklären, die Patenschaft für 
eine Stein zu übernehmen. Besonders erfreulich 
sind die Patenschaften von jungen Menschen. 
So haben auch  mehrere Schulklassen einen 
Stein gespendet und auch bei den Gedenkakten 
zu den Verlegungen aktiv mitgewirkt.

Ganz wesentliche Unterstützungsformen kom-
men von Seite der Lokalen Agenda 21 durch 
Gabriele Bargehr, die uns bei den Gruppentre�en 
begleitet und uns aktiv unterstützt. Das 
Agendabüro wird für Besprechungen genutzt 
und die Ö�entlichkeitsarbeit wird zu weiten 
Teilen von der Aganda Liesing umgesetzt.

P.S: Die Gesamtkosten für das Setzen eines 
Steines betragen € 650,-. Wir freuen uns, wenn 
Sie die Patenschaft für einen gesamten Stein über-
nehmen oder einen Beitrag  ab € 150,- leisten!

Ihre Spende stärkt den Weg der Erinnerung in 
Liesing.

KontoInformationen:
Bank: BAWAG/PSK
IBAN: AT96 1400 0040 1089 7608
BIC: BAWAATWW

Den Weg der Erinnerung stärken!
von Waltraut Kovacic
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In Liesing wurden zwischen 2013 und 2016 insgesamt 
32 Steine der Erinnerung gesetzt.
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Fest im Zaubergarden, 2011
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„WER DIE WURZEL 
DER MENSCHEN 
KENNT, LERNT SIE ZU 
RESPEKTIEREN“

Das Projekt Zaubergarden in Liesing-Rodaun 
in einer Wohnhausanlage der Stadt Wien in der 
Willergasse hat den Kindern in dieser Anlage das 
Gartln und das „gemeinsam etwas scha�en und 
erarbeiten“ näher gebracht.

Der Garten war als Verein organisiert. Mit Un-
terstützung zahlreicher SponsorInnen wurde er 
aufgebaut und entwickelt. 

Der Zaubergarden war ein Integrations- und 
Naturlehrgarten für Kinder. Die Kinder lernten 
gemeinsam die Natur kennen, legten Blumen-
beete an, p�anzten Karotten, Kohl und Bohnen, 
lernten Rosen schneiden und das Paradeiser 
nicht im Supermarkt wachsen.
Freunde und Freundinnen �nden, gemeinsam 
etwas au�auen und unternehmen, zusammen 
etwas Neues entdecken, gegenseitige Anerken-
nung und gegenseitiger Respekt, als wichtige 
Bausteine für die Zukunft, war das Ziel dieses 
Gartenprojektes. Integration war ein besonderes 
Anliegen. Mit viel Elan und Spaß waren rund 30 
Kinder aus 9 Nationen aus der Wohnhausanlage 
bei der Sache.

 „Wer die Wurzeln der P�anzen kennt und be-
rücksichtigt kann sich an den Blühten erfreuen. 
Wer die Wurzeln der Menschen, die gemeinsam 
gartln kennt, lernt sie zu respektieren und es 
entsteht die Basis für ein gutes Miteinander“ 
(Initiatorin des Gartens Frau Elsensohn).
 
Die Kinder haben Wege angelegt und Vogel-
häuschen gebaut und vier Gartensaisonen mit 
Aussaat, jäten, gießen und ernten erlebt. Einige 
sind bereits GartenexpertInnen geworden.
Als besonders wichtig wurde auch das soziale 
Miteinander wahrgenommen: die gemeinsamen 
Aktivitäten im Garten bei Festen, gemeinsamen 
Frühstücken, dem Plantschen in der Wasserton-
ne oder den Spaziergängen in die Umgebung. 
Mehrere Schulklassen haben den Garten be-
sucht und einen Einblick in die Gartenaktivitä-
ten und die Zusammenhänge zwischen Samen, 
P�änzchen und Früchten bekommen.
Außerdem gab verschiedene Diskussionsnach-
mittage u.a. zum Thema Integration und einmal 
pro Jahr ein Friedensfest.
Der Zaubergarden entwickelte sich 2016 zum 
„Nachbarschaftsgarten Willergasse“.

Vom Integrations- und Naturlehrgarten Zaubergarden zum Nachbarschaftsgarten Willergasse
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Mithelfen beim Bau einer Photovoltaikanlage, 2010
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MIT DER KRAFT 
DER SONNE

Im Herbst 2010 wurde die Anlage auf dem Dach 
der Schule errichtet und 2011 in Betrieb genom-
men. Rund 40% der Errichtungskosten wurden 
seitens der Stadt Wien gefördert. Der Restbe-
trag wurde über private Spenden abgedeckt.
Ein großes Display im Schulhof zeigt die von der 
Sonne erzeugte Energiemenge an und ein gro-
ßes Transparent auf dem Kamin der Schule setzt 
ein markantes Zeichen dafür, dass in der Schule 
die Energiezukunft begonnen hat. Beides sind 
wichtige Maßnahmen, um das Bewusstsein der 
SchülerInnen, der LehrerInnen und der Liesinger 
Bevölkerung für die Bedeutung von erneuerba-
ren Energien zu steigern.

Technische Daten
24 CIS Module zu 75Wp, Spannung 34V, MPP-
Strom 2,2A, montiert auf 2 Konsolen zu je 
6 Kunststo�wannen. Diese sind lose auf dem 
Flachdach au�iegend, mit Waschbetonplatten 
beschwert. Abmessung der Module: 605 x 1205 
x 35 mm. Wechselrichter: Fronius IG 15. Ge-
liefert und montiert wurde die Anlage von der 
Firma Raymann. 

LIESINGER SOLARSTAMMTISCH
Zwischen 2005 und 2012 fand auf Initiative von 
Frau Helga Morocutti, Gründerin der Agenda-
Gruppe +solar und Pionierin zum Thema erneu-
erbare Energien, einmal im Monat der Liesinger 
Solarstammtisch statt. Jeden ersten Montag im 
Monat trafen sich Menschen aus dem Bezirk 
und darüber hinaus, um sich zu erneuerbaren 
Energien, Klimaschutz und Nachhaltigkeit aus-
zutauschen. Zahlreiche ExpertInnen lieferten mit 
kurzen Vorträgen das Fachwissen und Neuigkei-
ten zum Thema.

Die AgendaGruppe +solar wurde aus aktiven BürgerInnen des 23. Bezirks gegründet, die bereits 
SpezialistInnen im Bereich der erneuerbaren Energie waren. LehrerInnen und SchülerInnen des 
RGORG 23 Antonkriegergass haben sich der AgendaGruppe angeschlossen, um gemeinsam die 

Errichtung des Solarkraftwerkes auf dem Dach ihrer Schule zu realisieren.
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BaumArt Kunstmeile Liesing, 2008
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KUNST IM ALLTAG  
ERLEBBAR MACHEN

KUNSTMEILE LIESING
Die Kunstmeile wurde als belebendes Element 
für die Wandlung Liesings vom Fabriks- zum 
Wohnbezirk gesehen. 
Beim Spaziergang entlang der Liesing von Atzge-
rsdorf nach Alterlaa wird man vom MeilenSTEIN 
begrüßt. Am Beginn der Kunstmeile, symboli-
siert der Meilenstein den unregelmäßigen Lauf 
des Wassers und des Lebens. 
Stahl(h)art - im Sommer 2007 entstanden 6 
Skulpturen. Die Arbeit wurde mit einem Auf-
stellungsfest belohnt. 
Die sechs Stahlskulpturen aus Alteisen in der 
Nähe der Gerberbrücke tragen Namen wie 
„Unsichtbare Schönheit“, „Karambolage“, „Der 
Radfahrer“  oder „Madame Rouge mit Hund 
Doggie“ und  regen zum Nachdenken an.

Auch dieses Projekt wurde – wie alle anderen - 
mit einem Fest erö�net und dem Bezirk überge-
ben.
Weiter dem Liesingbach folgend, kommt man 
zum Wohlfühlweg, wo als erstes Projekt einige 
Werke aus Natursteinen gescha�en wurden. Die 
nächste und letzte Station der Kunst-Meile ist 
BaumArt in der Nähe des Wohnparks Alt Erlaa. 

Aus fünf rohen Eichenstämmen vom Lainzer 
Tiergarten sind 2005 Kunstobjekte entstanden, 
welche die PassantInnen anregen, sich der Kunst 
einen Schritt zu nähern oder sich in den Skulp-
turenkreis hineinzusetzen und die Arbeit von 
Kunst �ndet Stadt wirken zu lassen.

DIALOGMÖBEL ZIEDLERGASSE
Aus fünf rohen Eichenstämmen vom Lainzer 
Tiergarten sind 2005 Kunstobjekte entstanden, 
welche die PassantInnen anregen, sich der Kunst 
einen Schritt zu nähern oder sich in den Skulp-
turenkreis hineinzusetzen und die Arbeit von 
Kunst �ndet Stadt wirken zu lassen.

Ziel der Kunstgruppe (Kunst �ndet Stadt) ist es, selbst gescha�ene Skulpturen im Ö�entlichen 
Raum aufzustellen, um Kunst bei freiem Zugang im Alltag sichtbar zu machen. 
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Blick vom Kellerberg 16.4.2005
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DEM GRÜNRAUM 
STIMME VERLEIHEN! 

Der Trend, dass vor allem junge Familien in 
Richtung Stadtrand und Stadtumland ziehen und 
generell der Wunsch nach einem eigenen Gar-
ten sehr groß ist, zeigt, dass die Agendagruppe 
mit ihren Zielen auch jene einer sehr breiten 
Allgemeinheit vertritt. Diesen Wunsch nach 
einem privaten Stückchen Grünland kann sich 
aber nicht jede/r erfüllen und so sind allgemein 
zugängliche ö�entliche Grün�ächen als Erho-
lungsraum und Tre�punkt für soziale Kontakte 
mindestens genauso wichtig. 
Leider hat der Grün�ächenanteil in Liesing 
aufgrund zunehmender Verbauung in den letzten 
Jahren drastisch abgenommen. Die Agenda-
gruppe Grünplan 23 hat es sich zur Aufgabe 
gemacht auf diesen Umstand ö�entlich hinzu-
weisen. Dies geschah in diversen ö�entlichen 
Diskussionsveranstaltungen und Vorträgen. 
Auch ein Filmbeitrag dazu wurde gescha�en. 
Als Gegenmaßnahme zum Flächenschwund 
fordert die Agendagruppe Grünplan 23 ein 
bezirksweites Grün�ächenmanagement seitens 
der Stadt. 

Zur Veranschaulichung des Flächenverbrauchs 
wurde ein Plan mit den letzten noch vorhande-

nen zusammenhängenden großen Frei�ächen 
und einem Netzwerk kleinerer und mittlerer 
Grün�ächen erstellt. 

Erreicht werden konnte, dass die Agendagrup-
pe in verschiedenen Raumordnungsverfahren 
vor dem Beschluss neuer Bebauungspläne 
beigezogen wurde. Seitens des Bezirks und der 
Stadt wird die Bereitschaft bekundet, bei Neu-
bebauungen mindestens auf einem Drittel der 
zu bebauenden Fläche ö�entlich zugängliche 
Grün�ächen zu scha�en bzw. zu erhalten. 
Der Idealzustand, also sozusagen das Paradies 
der Gruppe im Bezirk wäre ein Bezirk mit großen 
zusammenhängenden Erholungs�ächen und aus-
reichend intaktem Naturraum sowie ein attrak-
tives Wegenetz, das dazu einlädt auf das Auto 
zu verzichten. Der ö�entliche Raum soll wieder 
ein Raum der Begegnung werden, wo man/frau 
gerne verweilt, um sich mal kürzer, mal länger 
dem allgemeinen Zeitdruck zu entziehen.
Die Agendagruppe Grünplan 23 wurde inzwi-
schen beendet. 

Für die Agendagruppe Grünplan 23 war und ist das Vorhandensein von ausreichend Grünraum 
ein wichtiger Indikator für die Lebensqualität und Wohnzufriedenheit im Bezirk. 
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IM DIALOG MIT 
NEUEN NACHBARN

Im Frühjahr 2016 zogen die ersten schutzsu-
chenden Familien in das adaptierte Bürogebäude 
in der Ziedlergasse 21 ein. Im Vorfeld war das 
Flüchtlingsquartier im Fokus der landesweiten 
Medien. Es wurde zum Kristallisationspunkt der 
Diskussion zum Flüchtlingsthema, gefolgt von 
Demonstrationen und Gegendemonstrationen 
sowie Bürgerversammlungen mit mehreren hun-
dert Teilnehmern. Im Sommer 2016 lebten rund 
400 Menschen im Flüchtlingsquartier. 

Viele Liesingerinnen und Liesinger wollten 
helfen und Menschen, die zu uns kommen und 
hier Schutz vor Krieg und Verfolgung suchen, 
solidarisch zur Seite stehen.  Ausgehend von der 
Lokalen Agandagruppe Interkulturelles Zusam-
menleben in Liesing bildete sich die Nachbar-
schaftsinitiative Ziedlergasse. 

Zunächst organisierte die Nachbarschaftsinitiati-
ve Vernetzungstre�en, für einen Austausch da-
rüber, was konkret an Unterstützung gebraucht 
wird, wer bereits tätig ist und wie koordiniert 
geholfen werden kann.

Daruas entstanden eine Reihe von Projekten 
und Initiativen um Ge�üchtete in Liesing zu 
unterstützen:

SPRACHCAFE
Das SprachCafé �ndet wöchentlich statt und 
bietet die Möglichkeit mit den Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Ziedlergasse ins Gespräch zu 
kommen und die deutsche Sprache zu teilen. 

NACHBARSCHAFTSTAG ZIEDLERGASSE
BewohnerInnen und NachbarInnen aus Liesing 
planten gemeinsam mit den Johannitern, dem 
Arbeiter Samariter Bund, die für die Unterkunft 
für Ge�üchtete zuständig sind und mit vielen 
weiteren Organisationen aus dem Bezirk ein 
Nachbarschaftsfest. Bei Musik, Tanz, Essen, 
Sport und Spiel besteht die Gelegenheit zum 
gegenseitigen Kennenlernen und einen feinen 
Nachmittag miteinander zu verbringen.

DIALOGKULTUR IN NEUEN STADTTEILEN
Das Agendaforum „DialogKultur in neuen 
Stadtteilen“  in der F23.wir.fabriken wurde unter 
großer Beteiligung der BewohnerInnen der 
Ziedlergasse zum Aktionsraum für Kultur- und 
Dialoginitiativen in und rund um Atzgersdorf.

BIKES4REFUGEES
Alte und gebrauchte Fahrräder wurden in der 
Aktion “Bikes4refugees“ gemeinsam mit und für 
Asylsuchende repariert. Bei gemeinsamen Ra-
daus�ügen wird ein Kennelernen von ansäßigen 
und neuen NachbarInnen gefördert.

Unter dem Motto: „Interkulturelles Zusammenleben �ndet im gleich- berechtigten und gemein-
samen Austausch statt“ unternimmt die Gruppe „Interkulturelles Zusammenleben“ Aktivitäten im 
Rahmen von Veranstaltungen und Projekten und greift aktuelle gesellschaftspolitische Themen auf.
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DIALOGMÖBEL ZIEDLERGASSE
In mehreren Bauwerkstätten entstanden vor 
Ort vor Ort Dialogmöbel um den ungenutzte 
Freiraum der Unterkunft in der Ziedlergasse 
aufzuwerten und gleichzeitig Ge�üchtete und 
ihre Nachbarschaft in Dialog zu bringen. Die 
Agendagruppe „Kunst �ndet Stadt“ der Agenda 
Liesing, lokale Initiativen und engagierte Bürge-

rInnen haben das Projekt initiiert und setzen es 
gemeinsam mit BewohnerInnen der Unterkunft 
für Ge�üchtete um. Das Projekt wird �nanziell 
und organisatorisch durch das Programm Grätz-
loase  unterstützt und von der Agenda Liesing 
begleitet.

Agendaforum „Dialog in neuen Stadtteilen“, 2016



74

Erö�nungsfest Dialogmöbel Ziedlergasse, 2016
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Aktiv beim Nachbarschaftstag, 2016
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Im Jahr 1998 startete am Alsergrund das Pilotprojekt 

der Lokalen Agenda 21 in Wien. Rund 20 Jahre später 

sind in acht Bezirken Agenda-Teams im Sinne einer 

nachhaltigen Bezirksentwicklung im Einsatz.

Auf den kommenden Seiten stellen sich die 

Agendabezirke vor und erzählen von ihrem Alltag, von 

ihren Zielen, Projekten und Errungenschaften.
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AGENDA  

LANDSTRASSE

Für die Verbesserung der Lebensqualität im 
Bezirk setzen sich seit 2005 zahlreiche Land-
straßerInnen ein und verwirklichen vielfältige 
Projekte zu den Themen nachhaltige Mobilität, 
ö�entlicher Raum, interkultureller Dialog und 
Zusammenleben: Fuß- und Radwege werden 
verbessert, Plätze und Stadtteile, wie das Weiß-
gerbergrätzl, lebendiger und freundlicher gestal-
tet oder Spielplätze, wie der Joe-Zawinul-Park 
und der Modenapark attraktiviert. 

Engagierte BewohnerInnen erstellen Bezirks-
pläne für Familien, initiieren Schulwegpläne für 
alle VolksschülerInnen und setzen sich für eine 
Erinnerungs- und Willkommenskultur im Bezirk 
ein. 

Das gute Zusammenleben steht für viele 
Agendgruppen im Vordergrund: So werden 
Nachbarschafstfeste, Grätzl-Spaziergänge und 
interkulturelle Veranstaltungen organisiert oder 
Begegnungsorte wie eine o�ene Bücherzelle, ein 
Grätzl-Kühlschrank oder Nachbarschaftsgärten 
gescha�en. Der neue SPEEDY Fußwegeplan 
zeigt Abkürzungen und Durchgänge im 3. Bezirk 
und wurde 2015 als Siegerprojekt des VCÖ 
Mobilitätspreises Wien gekürt.
 
Agenda-Team  
Hans Emrich; Katja Arzberger, Sandra Herscho-
witz , Hermine Steinbach-Buchinger

WWW.LANDSTRASSE.AT

© Agenda Landstrasse
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AGENDA  

WIEDEN

Seit über zehn Jahren arbeiten in zahlreichen 
Agenda-Gruppen, Kooperationsprojekten und 
Initiativen WiednerInnen gemeinsam mit lokaler 
Politik und Verwaltung an lebenswerten Grätzln 
und guter Nachbarschaft auf der Wieden. 

Meilensteine und Projekte der AgendaWieden
• Leitbild für nachhaltige Entwicklung auf der 

Wieden: kooperativ erstellt von Bewohner-
Innen und Bezirkspolitik 

• Onlineumfrage zu Projekten für nachhaltige 
Entwicklung 2012, danach Arbeit an kon-
kreten hoch gewichteten Projekten wie z.B. 
KAESCH Talentetauschkreis, Kindercafé.

• Jährlich statt�ndende Innenhof-Flohmärkte 
mit jeweils bis zu 50 beteiligten Innenhöfen

• Zukunftshandlung – seit 2014 ein nieder-

schwelliger Raum als Drehscheibe für nach-
barschaftliche Aktivitäten 

• Kooperationsprojekt „Zusammenwachsen 
TU = Wieden“: StudentInnen der TU Wien 
entwarfen 1:1 Modelle für „das 4. Ding“ als 
Wiedner Stadtmöbel.

• Veranstaltungsreihe zum Thema „Ankom-
men auf der Wieden. Unterstützung von 
Flüchtlingen in der Nachbarschaft“ in Ko-
operation mit lokalen Institutionen 

 
Agenda-Team  
Johannes Posch, Kirsten Förster, Milena Schnee, 
Lena Mally, Irmgard Hitthaler, Victoria Matejka 
(alle Büro PlanSinn)

WWW.AGENDAWIEDEN.AT

© Agenda Wieden
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AGENDA  

JOSEFSTADT

Menschen im Bezirk miteinander vernetzen. 
Ideen aufgreifen und gemeinsam weiterentwi-
ckeln. Sich für die Ideen begeistern und gemein-
sam Projekte entwickeln, in der Gruppe um-
setzen und weitere Menschen teilhaben lassen. 
Sein Grätzl nachhaltig gestalten und damit sein 
Lebensumfeld verbessern. Menschen zusam-
menbringen und das soziale Gefüge stärken. All 
dies ist Agenda Josefstadt seit 2008. 

Im Jahr 2016 sind acht Agendagruppen, Initia-
tiven und Netzwerke in der Agenda Josefstadt 
aktiv. Viele weitere Gruppen waren in den 
Jahren davor aktiv und sind durch ihre Projekte 
nachhaltig im Bezirk sichtbar. 

Die Gestaltung des ö�entlichen Raumes in 
vielerlei Hinsicht, das Gärtnern und umweltbe-
wusste und faire Handeln aber auch das Zusam-
menleben der JosefstädterInnen sowie das Teilen 
und Tauschen waren und sind Schwerpunkte in 
der Agenda Josefstadt.
Ein kleiner innerstädtischer Bezirk mit großen 
Ideen und Projekten die den Agendaprozess 
beleben und bereichern! 

Agenda-Team:
Liette Clees (komobile), Peter Kühnberger 
(Dialog Plus), Herbert Bork (stadtland), Chris-
tine Zehetgruber (komobile), Philip Krassnitzer 
(stadtland) und Petra Hirschler (TU Wien)

WWW.AGENDAJOSEFSTADT.AT

© Agenda Landstrasse
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AGENDA  

ALSERGRUND

Im Jahr 1998 startete die Agenda Alsergrund 
mit einer „aktivierenden Stadtdiagnose“. Zahlrei-
che Projekte wurden umgesetzt. Derzeit beteili-
gen sich BürgerInnen in neun Agendaprojekten 
an der nachhaltigen Entwicklung des Bezirks:
• Sprachcafé: Gemeinsam plaudern und so 

Sprachkenntnisse weitergeben.
• Grüner Durchgang Bertha-Löwi-Weg: Ziel ist, 

den grünen Fußweg attraktiver zu gestalten.
• Fairtrade-Bezirk Alsergrund: Die Gruppe ist 

Ansprechpartner für Fairtrade Österreich.
• Netzwerk neue NachbarInnen zum Aus-

tausch über die Situation der Ge�üchteten 
am Alsergrund.

• Gedenkprojekt Volksoperviertel erinnert an 
vertriebene und ermordete jüdische Mit-
menschen im Volksoperngrätzl.

• Alserbachstraße ist aus einem BürgerInnenrat 
entstanden und arbeitet an der Aufwertung 
der Alserbachstraße. 

• Ruhige Orte am Alsergrund zum Entdecken 
ruhige und lauter Orte im Bezirk.

• Generationen für ein Kennenlernen und ein 
besseres Verständnis füreinander.

• Bewusst:Nachhaltig bringt Menschen zu-
sammen, die am Thema interessiert sind.

Agenda-Team  
Herbert Bork (stadtland), Philip Krassnitzer 
(stadtland), Liette Clees (komobile), Gabreile 
Bargehr, Sabine Steinbacher (ImKontext)

WWW.AGENDAALSERGRUND.AT

© Agenda Wieden
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FAVORITEN

Unsere Agendagruppen und Kooperationsprojek-
te gestalten auf vielfältige Weise den ö�entlichen 
Raum und das Zusammenleben in Favoriten mit. 
Der Inter-Kulturelle Dialog sowie Stadtteile für 
Alt und Jung sind einige unserer Schwerpunkt-
themen. 
Hier beschäftigen sich vor allem die Lebensmit-
telkooperative Food X und die Gruppe Inter-Kul-
tureller Dialog. Es wurden viele verschiedene Ak-
tionen organisiert. Von einer Märchenwanderung 
über die Besuchsreise zu inter-kulturellen Verei-
nen und einem Nachbarschaftspicknick uvm. 
Ein wichtiger Schwerpunkt liegt auf der nachhal-
tigen (Mit)Gestaltung des ö�entlichen Raums 
und der nachhaltigen Mobilität. Die Gruppe 
Spiel- und Freiräume beschäftigt sich mit Frei-
zeitmöglichkeiten für Jugendliche und erarbei-

tete gemeinsam mit der Gebietsbetreuung ein 
Konzept für die Umgestaltung einer ungenutzten 
Wiesen�äche. Die Radgruppe konnte mit ihren 
detailliert ausgearbeiteten Konzepten bereits ei-
nige Erfolge feiern. Und die Gruppe Favoriten für 
Mädchen ermöglicht es Mädchen sich im ö�ent-
lichen Raum kreativ einzubringen. Der Kreativ- 
und Ideenwettbewerb war ein großer Erfolg und 
die Feste auf dem ReuMÄDCHENplatz sind sehr 
gut besucht.  

Agenda-Team  
Katja Arzberger, Sandra Herschkowitz, Hans 
Emrich, Hermine Steinbach-Buchinger , Fatma 
Akcay-Akbulut, Adis Slipac 

WWW.AGENDAFAVORITEN.AT

© Agenda Favoriten
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WÄHRING

Währing ist das jüngste Mitglied der Wiener 
Agenda-Familie. Seit jahresanfang ist die Pop-
Up-WerkStadt im Bezirk unterwegs und sammelt 
Projektideen für eine nachhaltige Entwicklung 
des Bezirks. Die LA18 konzentriert sich auf drei 
Arbeitfelder:

Ö�entlicher Raum für Alle!
Die Transformation der Ö�entlichen Räume ist 
immer auch ein sozialer und kultureller Prozess. 
Der Ö�entliche Raum wird zum Arbeitsfeld der 
Agenda Währing, in dem sie sichtbar wird und 
Aktionen zur Aktivierung setzt.

Nachbarschaft stärken!
Eine gute Nachbarschaft bildet einen wichti-
gen Beitrag zur hohen Lebensqualität im Bezirk. 

Sozialer Zusammenhalt scha�t Identität und ist 
Ressource für Agendaprojekte.

Ressourcen bewusst nutzen!
Klimaschutz und Ressourcenschonung umfasst 
alle Lebensbereiche und muss partizipativ gedacht 
werden. Lösungsansätzen leisten dann einen 
entscheidenden Beitrag, wenn sie von der Gesell-
schaft mitgetragen werden. 

Agenda-Team  
Liette Clees (komobile), Sabine Gstöttner (ins-
pirin), Peter Kühnberger (Dialog Plus), Herbert 
Bork (stadtland),  Philip Krassnitzer (stadtland) 
und Anna Sonnleitner (Dialog Plus)

WWW.AGENDAWÄHRING.AT

NEUSEIT 2017!

© Agenda Währing
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DONAUSTADT

Durch die Größe des Bezirks �ndet die Agen-
da-Arbeit in der Donaustadt überwiegend in 
Schwerpunktgebieten statt. In Hirschstetten, 
Breitenlee, Stadlau und Aspern sind Stadtteil-
netzwerke aktiv, die durch regelmäßigen Aus-
tausch zu Kooperationen und Veranstaltungen 
zur guten Lebensqualität im Stadtteil beitragen. 
Die Radagenda22 ist in der ganzen Donaustadt 
aktiv und unterstützt den Bezirk bei der Radwe-
geplanung. 
 
Seit einiger Zeit wächst ein thematischer Schwer-
punkt zum Thema Lebensmittel: Seit Jahren 
wächst Gemüse im Gemeinschaftsgarten Norwe-
gerviertel, der Bauernmarkt in Stadlau bietet eine 
bunte Produktpalette, die Broschüre „Nahrungs-
quelle Donaustadt“ informiert über die vielen 

urbanen DirektvermarkterInnen der Donaustadt, 
ein Kooperationsprojekt betreut den ersten Do-
naustädter Grätzlkühlschrank, durch die Initiative 
„Zu viel? Wir teilen gerne!“ werden Bewohner-
Innen ermuntert, ihre Garten-Überschüsse mit 
NachbarInnen zu teilen. In der Neuen Lobau ent-
steht gerade die Bildungswerkstatt Barbenhäufel, 
die sich auf nachhaltiges Gärtnern, Gesundheit 
und gutes Leben spezialisiert. 
 

Agenda-Team  
Johannes Posch, Kirsten Förster, Milena Schnee, 
Lena Mally, Irmgard Hitthaler, Victoria Matejka 
(alle Büro PlanSinn)

WWW.AGENDADONAUSTADT.AT
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LIESING

Mitreden,mitarbeiten und mitgestalten können 
BürgerInnen bei der Lokalen Agenda bereits seit 
13 Jahren. Das Buch zeigt viele Projekte, die die 
Liesingerinnen und Liesinger bisher umgesetzt 
haben. 
Mit den Aktivitäten rund um das Flüchtlings-
haus Ziedlergasse war 2016 ein besonderes 
Jahr in der Geschichte der Agenda Liesing. Die 
Agendagruppe Interkultureller Dialog hat dabei 
eine wichtige koordinierende Rolle eingenom-
men, aber auch viele Agendaaktive aus anderen 
Gruppen haben sich eingebracht, um das An-
kommen der ge�üchteten Menschen in Liesing 
zu erleichtern. 
Noch bis Ende 2018 konzentriert die Agenda 
Liesing ihre Aktivitäten auf Atzgersdorf. Der 
Ortskern soll wieder lebendiger werden. 

Derzeit gibt es acht Agendagruppen in Liesing, die 
an der nachhaltigen Bezirksentwicklung mitarbeiten: 
• Fairtrade Liesing
• Steine der Erinnerung
• Generationendialog
• Mobilitätsplattform Liesing
• Radfahren in Liesing
• Interkulturelles Zusammenleben
• Zaubergarden
• Kunst �ndet Stadt  

Agenda-Team  
Herbert Bork (stadtland), Philip Krassnitzer 
(stadtland), Liette Clees (komobile), Gabreile 
Bargehr und Sabine Steinbacher (ImKontext)

WWW.AGENDALIESING.AT

© Agenda Liesing
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Wir verwandeln den 
Freiraum!

Der ö�entliche Raum gehört uns allen und lädt 
zum Genießen, Entdecken und Gestalten ein. 
Das Aktionsprogramm Grätzloase  zeigt, wie 
der Platz ums Eck oder direkt vor der Haustü-
re vielfältig genutzt werden kann. Ob Kultur, 
Natur, Freizeit oder Erholung – mit einer 
Vielfalt an Aktionen bringen wir mehr Leben 
auf die Straße und die Menschen im Grätzl 
zusammen!

Wien wächst und die mehrfache Nutzung des 
Freiraums gewinnt zunehmend an Bedeutung. 
Das Ziel  ist eine lebenswerte und fair geteilte 
Stadt mit sozial durchmischten Stadtteilen und 
aktiven BürgerInnen. 
Wir wollen bunte Grätzloasen in der Stadt ent-
stehen lassen und Orte mit Leben füllen, die 
bisher noch wenig für gemeinsame Aktivitäten 
genutzt wurden.Im Rahmen des Programms 
werden Aktionen gefördert, die 
• neue Möglichkeiten erö�net, den Freiraum 

gemeinsam mit anderen zu nutzen
• weitere StadtbewohnerInnen motiviert 

mitzumachen
• das Zusammenleben im Grätzel fördert
• einfallsreich und kreativ ist und
• nicht gewinnorientiert ist

Mitmachen können alle Wienerinnen und 
Wiener, die gemeinsam kreative Aktionen im 
ö�entlichen Raum umsetzen wollen. Ihr habt 
eine gute Idee oder seid schon in einer Gruppe 
oder einem Verein aktiv?
Auch Bildungseinrichtungen wie Schulen oder 
Kindergärten sowie lokale Unternehmen sind 
eingeladen teilzunehmen!

Wir unterstützen Euch:
bei der Finanzierung der Aktion mit bis zu € 
4.000,00 brutto.
 mit fachlicher Beratung hinsichtlich Projekt-
entwicklung, Genehmigungen usw. bei der 
Bewerbung der Aktion.

Ihr seid verantwortlich für:

•     Planung und Organisation der Aktion
•     weitere Mitmachende gewinnen
•     Bescha�ung und Herstellung diverser 

    Materialien und Equipment
•     Bewerbung der Aktion
•     Durchführung der Aktion

WWW.GRÄTZLOASE.AT

Ein Parkplatz als Grätzlgarten? Die Straße als Fitnessraum oder als längste Tafel der Stadt? 
Mit dem Aktionsprogramm Grätzloase leistet die Lokalen Agenda 21 Wien  dazu einen Beitrag

 den Freiraum in der Stadt verwandeln!






